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MWM «O ParlMenlSPiitik.
In einem parteioffiziösen Artikel der Bad . Landes¬

zeitung " wird der Versuch gemacht , die von dem Ge¬
nossen Kolb an der Haltung der Nationalliberalen auf
dem letzten Landtag geübte Kritik zu entkräften . Der
Verfasser geht dabei von dem Gedanken aus , daß die Fort¬
setzung der früheren Parlamentstaktik geeignet gewesen
sei , den Großblockgedanken zu Tode zu hetzen und ihn
praktisch ad absurdum zu führen . Deshalb hätten die
Nationalliberalen beim letzten Wahlkampf ihre partei¬
politischen Sonderinteressen stärker als bei früheren
Wahlkämpfen betont und aus dentfelben Grunde sei ein
allzu enges Zusammenrücken der drei Linksparteien zu
vermeiden, weil es die Gefahr nach sich ziehe , daß ein Teil
der Wählerschaft von ihnen abspringt , oder in lauer Ver¬
drossenheit zu Hause bleibt . Aus diesem Grunde müsse
der Abwehrkampf gegen die Reaktion auf einer anderen
Grundlage weitergefllhrt werden.

Durch diese Darlegungen wird der Sachverhalt , um den
es sich bei den Auseinandersetzungen über den letzten Land¬
tag handelt , verschleiert . Nicht durch die Fortsetzung der
von 1905 bis 1912 geübten Parlamentstaktik der drei
Linksparteien und auch nicht durch das allzuenge Zu¬
sammenrücken derselben hat der Großblockgedanke Schiff¬
bruch gelitten , sondern deshalb , weil die National -
l i b e r a I e n auf dem letzten Landtag ihre Taktik geändert
und damit die Voraussetzungen für eine weitsichtig orien¬
tierte antiklerikale Politik zerstört haben. Das ist nicht
nur unsere Auffassung, sondern auch die anderer Leute,
insbesondere der Fortschrittler , die bekanntlich in einem
mgen Bundesvekhältnis zu den Nationalliberalen stehen .
Der Kampf gegen die von der klerikal- konservativen Re¬
aktion drohenden Gefahr kann und darf sich nicht nur auf
die Wahltaktik beschränken , es muß auch in der Parla¬
mentspolitik seinen Ausdruck finden. Es hat taktisch und
politisch gar keinen Sinn , daß die drei Linksparteien bei
den Wahlen zusammengehen, um eine klerikal- konservative
Mehrheit zu verhindern , wenn hinterher im Parlament
eine dieser drei Linksparteien eine Politik treibt , die
schließlich doch den Sieg der klerikal-konservativen Re¬
aktion herbeiführen muß . Was nützt eine Mehrheit der
Linken , wenn die Politik nach den Wünschen der in der
Minderheit sich befindenden Rechten gemacht wird ?
Das war weder auf dem Landtage 1905—08 noch auf dem¬
jenigen von 1909—12 der Fall . Wenn es auf dem letzten
Landtag möglich war , so sicher nicht durch die Schuld der
Sozialdemokraten und auch nicht durch die der Fortschritt¬
ler , sondern deshalb , weil die Nationalliberalen in ihrer
Parlamentspolitik wieder den Weg nach rechts einge-
schlagen haben.

Der Artikelschreiber der „ Bad . Landeszeitung " möge
uns doch einmal gefälligst sagen , in was die „weitsichtig
orientierte Politik des Antiklerikalismus " der National -
liberalen besteht oder bestanden hat ? Etwa in der Haltung
der Nationalliberalen beim Kampf um die Gewissens¬
freiheit ? Oder vielleicht in der Fortbewilligung der
Dotationen , oder in was denn sonst?

Wir haben von den Nationalliberalen noch nie ver¬
langt , daß sie sozialdemokratische Politik machen , wohl
aber, daß sie sich auf den Boden der liberalen Grund¬
sätze stellen . Von 1906 bis 1912 schien es so , als ob
die Nationalliberalen wenigstens den guten Willen hätten ,an den Voraussetzungen einer solchen „weitsichtig orientier¬
ten Politik des Antiklerikalismus " mit zu arbeiten ; auf
dem letzten Landtag aber haben sie in dieser Beziehung
völlig versagt und sich auf die Linie der Politik
zurückgezogen , auf der sie sich vor 1905 bewegten. Von
allen Seiten wurde den Nationallibevalen attestiert , daß
sie ihre Politik geändert haben , insbesondere auch
von Seiten des Zentrums . Auf diesen Umstand
und nur auf diesen ist die politische Krisis , in der wir uns
in Baden augenblicklich befinden , zurückzuführen.

Die Schwenkung der Nationalliberalen nach rechts
ist eine absolut f e st st e h e n d e Tatsache , die für
die nächsten Wahlen von ausschlaggebender Bedeutung
sein wird , zumal dann , wenn der heute bei den Natio¬
nalliberalen richtunggebende rechte Flügel auch die
Taktik der Nationalliberalen bei den nächsten Wahlen
bestimmt, oder auch nur wesentlich beeinflußt . Daß da¬
mit zu rechnen ist, wird im Ernste wohl nicht geleugnet
werden können .

Nicht darin liegt die Gefahr für den Großblockgedanken ,
daß die Nationalliberalen ihre politischen Sonderinter¬
essen stärker betont wissen wollten, sondern in der gegen
den Grundgedanken des Großblocks gerichteten
Politik der Nationalliberalen auf dem letzten Landtag ,die den Großblock allerdings praktisch ad absur¬
dum führte ; sie hat dem Großblock die Sehnen durch¬
schnitten. Der Großblockgedanke hat jeden Sinn und
Zweck verloren , wenn in der Politik der Nationalliberalen
deren rechter Flügel das Steuer dirigiert . Wenn der
Großblockgedanke lebendig bleiben sollte , dann mußte
auch die Politik des Großblocks der bei den Wahlen

ben _bm Linksparteien desolaten Taktik einiaermaßen

entsprechen . Me klerikal-konservative Reaktion kann nicht
durch die Wahltaktik, sondern letzten Endes nur durch
eine Politik überwunden werden, die den von der Re¬
aktion drohenden Gefahren einen unüberwindlichen
Damm entgegensetzt . Eine solche Politik kann und darf

.aber nicht auf das nationalliberale Einerseits -Andererseits
eingestellt werden, sondern sie muß sich auf den Grund¬
sätzen eines wirklichen Liberalismus aufbauen und
die Richtung nach einer demokratischen Ausgestal¬
tung der Verfassung eini'chlagen . Das ist die einzige
Möglichkeit, eine aktionsfähige , in der Politik erfolgreiche
antiklerikal -konservative Mehrheit zu schaffen und zugleich
auch die einzige Möglichkeit, den politisch unfruchtbaren
Radikalismus zu überwinden . Die Politik der National -
liberalen auf dem letzten Landtag war aber nach der di¬
rekt entgegengesetzten Richtung eingestellt . Dar¬
aus resultiert die politische Krisis , in welcher wir uns
augenblicklich befinden.

Die Nationalliberalen allerdings tun so , als ob von
einer politischen Krise keine Rede sein könne ; sie sehen den
politischen Himmel voller Baßgeigen hängen . In Wirk¬
lichkeit liegen die Dinge aber ganz anders , dafür zeugte
doch mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit die Hal¬
tung der Regierung , die alle Vorbereitungen für eine
nach den Regeln des Zentrums und der Konservativen
eingerichtete Politik getroffen hat . „Von einem liberalen
Baden im bisherigen Sinne kann keine Rede mehr sein" ,
schrieb zutreffend der fortschrittliche Parteisekretär B . im
„ Bad . Landesbote "

. Der Artikelschreiber der „Bad . Lan¬
deszeitung " freilich tut so , als ob sich im Grunde genom¬
men gar nichts geändert hätte .

Eine neue Grundlage im Kampf gegen die Gefahr einer
klerikal-konservativen Herrschaft muß angesichts der ver¬
änderten politischen Situation aller Voraussicht nach ge¬
schaffen werden . Ob bei dieser neuen Grundlage im Kamps
gegen die Reaktion die Nationalliberalen aber dieselbe
Rolle spielen werden , wie bisher , ist mehr als un¬
wahrscheinlich . Weder die Sozialdemokraten noch
die Fortschrittler werden sich dazu hergeben, best politischen
Karren noch tiefer in den Reaktionssumps ziehen zu hel¬
fen . Dia Nationalliberalen befinden sich in einem großen
Irrtum , Venn sie glauben , dauernd die Rolle der politi¬
schen BrÄnser spielen zu können . Es ist eine geradezu
lächerliches Einbildung , wenn die Nationalliberalen glau¬
ben , die politische Neuorientierung , die über kurz oder
lang kommen muß , könne ohne sie nicht herbeigeführt wer¬
den . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , muh sie sogar
ohne bezw . gegen die Nationalliberalen geschaffen werden.
Der Großblock war — das steht heute fest — ein politisch
undurchführbares Experiment . Wo immer es sich
darum handelt , die Grundlagen für eine politische Orien¬
tierung nach links zu schaffen, versagen die Natio -
nalliberalen . Die Frage steht also heute nicht mehr so :
mit oder ohne Großblock , vielmehr handelt es sich darum ,eine neue politische Front im Kampf gegen die
Reaktion zu bilden und die Nationalliberalen einfach
ihrem Schicksal zu überlassen. Die Gefahr der klerikal-
konservativen Reaktion kann mit den Nationalliberalen
dauernd doch nicht gebannt werden. Dazu kommt , daß mit
den Nationalliberalen eine grundsätzlich liberale Poli¬
tik mit demokratischem Einschlag u n m ö g l i ch ist . Es
hieße die Entscheidung im Kampf gegen die Reaktion nur
verzögern, wenn man sich dabei auf die Nationalliberalen
stützen wollte. Der Kampf muß vielmehr so geführt wer¬
den , daß das Gros der nationalliberalen Wähler vor die
politisch enffcheidende Frage gestellt wird : entweder nach
rechts zu den Konservativen oder nach links zu
den wirklich Liberalen . Erst dann, wenn der Libe¬
ralismus selbst auf festen Füßen steht , wird der Kampf
gegen die klerikale und konservative Reaktion von Erfolg
sein .

In diesem Kamps gegen die Reaktion handelt es sich
zunächst nicht um spezifisch sozialdemokratische Forderungen— diese zu vertreten ist ausschließlich Sache der Sozial¬
demokratie —, sondern um die endliche Verwirklichung
alter liberaler und bürgerlich demokra¬
tischer Forderungen , um die Verwirklichung des libe¬
ral -demokratischen Versassungsstaates . In
diesem Kampfe kann und darf zwischen Wahltaktik
und Parlamentspolitik kein grundsätz¬
licher Gegensatz bestehen . Dadurch, daß die National -
liberalen diesen Gegensatz zwischen Wahltaktik und Parla¬
mentspolitik geschaffen baben, bezw . es prinzipiell ab¬
lehnen , ihn durch eine wirklich liberale Politik zu besei¬
tigen , haben sie dem Großblock taktisch und politisch den
Lebensfaden abgeschnitten.

Das ists , was wir in dem von der „ Bad . Landesztg .
"

kritisierten Artikel feststellten . Vielleicht wird jetzt dem
betreffenden Artikelschreiber ■ der Zusammenhang jenes
Artikels klarer . _ W . K .

Dcmsch-srmMche Friedens -KuMebW.
( Eigener Bericht. Von einem Freund unseres Blattes . )

L . L . Conde sur Escaut , 14 . Juli 1014.
Bei herrlichstem Sonnenschein fand gestern in Conde

sur Escaut (Nord-Frankreich ) eine Friedensverfammlungj

statt , der mehr als 20 000 Arbeiter aus der ganzen Umgegend
mit zahlreichen roten Fahnen und Musikkorps beiwohnten. Karl
Liebknecht hatte seine Anwesenheit zugesagt und das ge¬
nügte , um dieses sonst so ruhige Plätzchen Conde sur Escaut ,
-das .kaum 4000 Einwohner zahlt , in einen Wallfahrtsort zu ver¬
wandeln , der — wie mir von verschiedenen Seiten versichertwurde — noch nie so viel Menschen zu sehen bekam Außer
Liebknecht war auch der französische sozialdemokratische Abge¬
ordnete Jean Lonyuet aus Paris — bekantttch ein naher
Verwandter zu Karl Marx —, ferner Maxeuce Roldes Ver¬
treter des Nationakrats der französischen Arbeiterpartei , und
Va n de r s m i s sen , Generalsekretär der belgischen Arbeiter¬
partei , anwesend . Vormittags hatten sich die Vorstandsmitglie¬der der verschiedenen Aribeitershndikate im kleinen Maifon du
Peuple (Volkshaus ) zu einem Willkomm zusammengefunden,um dem Vertreter der deutschen Brüder für sein Erscheinen
herzlichst zu danken . Liebknecht erwiderte mit einigen Worten
und forderte zur immer mächtigeren Organisation auf , denn —
wenn auch die Kapitalisten für den Krieg, den sie allein wollen ,
verantwortlich sind — meinte Liebknecht — , dann dürften aber
die Arbeiter nicht denken, es träfe sie keine Verantwortung ,denn die Arbeiter haben die Pflicht , sich immer stärker zu or¬
ganisieren und dann durch ihre Macht — denn sie sind dl«
Macht, wenn sie es nur wollen — jede kriegerische Freveltat der
heutigen militaristischen Parteien zu verhindern .

Nachmittags fand dann , nach einem wohlgelungenen Um¬
zug, die Versammlung unter freiem Hiinmel auf einer großen
Wiese statt . Maxeuce R o l d e s machte den Arbeitern verständ¬
lich, wie nötig es sei , sich gegen den Militarismus und gegen
die industrielle Feodalität — hüben und drüben — zusammen-
zuschliehen. Er zeigte, welch schmutzige, infame Mittel die
Waffenindustrie beider Länder , benutzte, um auf dieser und
jener Seite zu schüren. Er erinnerte daran , wie man von Ber¬
lin aus in dem so patriotischen „ Figaro " Scharfmacherartikel
erscheinen ließ und wie diese Artikel >dann wieder von den deut¬
schen Krreysparteien , die mit schwerem Gold diese Artikel selbst
inserieren ließen , in Deutschland zu Rüstungszwccken ausgebeu¬
tet wurden . Wenn Deutschland seinen Krupp hat, so habe
Frankreich seinen Creusat und die Skandale , die in Deutschland
mit der Krupp -Affäre enthüllt wurden , 'hat Frankreich genau
so mit dem Creusot und Moriget hat in der Humanite nachge¬
wiesen, daß sogar kein geringerer als der General Ab . . . .
in 'den Creusot -Skandal verwickelt ist.

Jean L o n g u e t drückte seine Freude darüber aus , das
er heute auf französischem Boden Seite an Seite mit Karl Lieb ,
knecht sitze , um gegen den Krieg zu protestieren ; mit Karl Lieb¬
knecht, .dem Sohne des unvergeßlichen Wilhelm Liebknecht, der
mit Bebel zusammen die Begründer der großen deutschen so¬
zialdemokratischen Partei sind. ■— Er erinnerte daran , wie Bebel
und Liebknecht am 27. März 1872 durch das Reichsgericht zu
Leipzig wegen Hochverrats zu 2 Jahren Festung, verurteilt wur¬
den wegen ihres mannhaften Betragens im Reichstage, wo sie
zwei allein als Sozialisten und als Republikaner , als Mitglie¬
der der Internationale erklärten , gegen jede Unterdrückung
irgend einer Nationalität zu protestieren und durch brüderliche
Bande alle Unterdrückten zu vereinigen suchten. Berauscht von
Patriotismus ließ der damalige Reichstag diese Helden festneh¬
men . Hüben und drüben der Vogesen dauern die Hetzereien
einer gewissenlosen Chauvinistenbande fort . Aber warum sollen
denn wir Arbeiter uns gegenseitig täten ? Wir kennen uns ja
nicht und haben uns nie was zu leide getan und wir wünschen
doch auf beiden Seiten nur Friede miteinander Wenn unsere
Chauvinisten und die Pangermanisten ( Alldeutsche ) es so nötig
haben , sich zu prügeln , meint Longuet , ei da stelle man ihnen
doch schnell ein großes abgeschlossenes Feld zur Verfügung und
da sollen sie sich niiedermetzeln bis kein einziger mehr davon
übrig bleibt . Tann können wir in Ruhe unsere Wege weiter-
wandeln und bald 'die vereinigten Staaten Europas gründen,
wo Gerechtigkeit, Brüderlichkeit und Gleichheit gelten.

Va n d ers mi s s e n sagt, er fei der Vertreter eines klei¬
nen Landes und könne nicht wie die Deutschen und Franzosen
über Millionen Soldaten , Hunderte von Kriegsschiffen oder
große Kolonialtruppcn reden , aber wennschon Belgien kaum
sieben Millionen Einwohner zähle, so sei eS dach auch schon von
der militaristischen Verrücktheit angesteckt und habe ein Krieys-
budget von ISO Millionen . Vanidersmissen schilderte die hor -
renten Ausgaben für Kriegszwecke , Ausgaben , die sich jährlich
auf zwölf Milliarden belaufen . Was eine immense Summe !!
Zwölf Milliarden ! ! Und wie könnte man damit Schulen, Spi¬
täler , Krankenheime bauen ! Ist es nicht entsetzlich , daß es Ar¬
beiter gibt , die sich und ihre Frau und Kinder hungern lasten
müssen wegen Arbeitslosigkeit ; es gibt taufend und tausende
Mütter , die keine Milch haben für ihre neugeborenen armen
Geschöpfe , es gibt Gretse , die ihr Leben, lang schwer gearbeitet
haben und 'betteln müssen, es gibt Millionen Menschen , Männer ,
Frauen , Kinder und Greise , die im Winter keine Kleider haben,
keine Kohlen , um sich zu erwärmen , kein Licht , um die langen
Winternächte zu verkürzen , und für Mordwaffen , für Kanonen,
Gewehre , Säbel , Pulver gibt mau jährlich zwölf Milliarden aus !
Das muß aufhören . Die Arbeiterorganisationen aller Länder
müssen verstärkt werden , um diesen, namenlosenTreibervien end¬
lich ein En .de zu bereiten .

Nun kam Genosse Liebknecht , von unaufhörlichen Rufen
empfangen : „ Vive Liebknecht ! "

„ Vive Bebel !" „ Bive Karl
Marx !" „ Vive l 'Jnternationale !"

„ ä bös la guerre !"
„ Vive

l 'Allemagne !" Ja , aus tausend und tausen 'den Kehlen erscholl
auf französischem Boden der Ruf : „ Vive l 'Allemagne!"
als Liebknecht aufstand , um das Wort zu ergreifen . Dieses
„Vive l'Allemagne !" hatte im dem Munde der tausenden fran¬
zösischer Arbeiter auf französischem Boden, hundert Meter von
einer Jnfanteriekaserne entfernt , etwas recht Ergreifbares für
sich. Als die Ovationen für Liebknecht immer nicht enden woll¬
ten , erhob sich der Vorsitzende ,der Versammlung und drückte
seine. Freude darüber aus , daß die französischen Arbeiter „ Es
lebe Deutschland ! " rufen , damit sei aber nicht das Deutschland
.des Hohenzollern , der Krupp , der deutschen Waffen- und Muni¬
tionsfabriken , der Liebert oder , der ganzen militaristischen Clique
gemeint , sondern das Deutschland der Goethe und Schiller, das

\



tRo . 101. Sekte 2.
r " mmm—m—- ~ > i i r.i
>Deutschland der Kunst, der Wissenschaft , der Literatur und
hauptsächlich das sozialdemokratische Deutschland.

Gen . Liebknecht machte hierauf den Zuhörern verständ¬
lich , wie lächerlich die -Grenzen sin-d. -Was bedeuten Grenzen ?
Was sind Grenzen ? Was bezwecken Grenzen ? Vorgestern in
Berlin , gestern über Rheinland und Westfalen in Belgien , in
Lüttich und Charter »!, heute im großen industriellen Viertel
bei Valencienne ; überall und überall arme Arbeiter , die müh¬
sam um ihr tägliches Brot kämpfen gegenüber einer Handvoll
reicher Ausbeuter , die über Millionen und Millionen verfügen.
Wir Arbeiter haben keine Grenzen nötig ; diese dienen nur
gewissen Schichten jedes Landes , denen alle Mittel gut genug
find , die -Völker zu verhetzen . Wenn wir dem Chauvinismus
erfolgreich entg-egcntreten wollen, dann giibtS vor alen Dingen
das eine Mittel : die A r b ei t ero r g an -i sa t i o n . Es mutz
dahin gearbeitet werden, datz die Arbeiter aller Länder ihren
Willen, dank ihrer Einigkeit durchsetzen und durch ihre Macht ,
die sie in der Tat besitzen, alles niederwerfen , -waS sich de:
Emanzipation der Arbeiterklasse und dem Vormarsch zur Grün¬
dung der Vereinigten - Staaten Europas widersetzt . Liebknechts
-Aufruf zur Sammlung aller Kräfte der Internationale gegen
den Militarismus zur Sicherung des Friedens fand stürmischen
Bc-ifall. Eine junge Arbeiterin trug -dann La Marseillaise de
la P -aix, von Lamartine vor. Eine Resolution , worin die
zu vielen Tausenden versammelten Arbeiter dem Genoffen
Liebknecht für sein Erscheinen dankten, sich verpflichteten, alles
was in ihren Kräften steht gegen den Krieg zu. tun , wurde
einstimmig und begeistert mit den Rufen »Nieder mit dem
Krieg "

, „es lebe der Friede "
, „ es lebe Deutschland"

, „ e § lebe
die Internationale " angenommen und unter Absingen sozia¬
listischer Lieder zogen alle -— die roten Fahnen weit aufgerollt
— inS ruhige Städtchen und nach ihren Orten zurück , ohne
datz die schöne -Versammlung irgendwie gestört wurde.

NB . Es läge nach meiner Ansicht sehr im Interesse der
heiligen Sache des Friedens , wenn derartige internationale
Versammlungen viel öfter stattfinden würden und wo auch Ar¬
beiter neben bekannten Abgeordneten das Wort ergreifen wür¬
den , auch wenn es ^ ine noch so kurze Ansprache wäre . Die
Arbeiter müssen sich kennen lernen , wenn sie international den¬
ken lernen sollen . Scheidemann , Frank , Liebknecht waren in
Frankreich ; daS genügt nicht ; sie und andere, von Arbeitern
begleitet , müssen wiederkommen, oft kommen und französische
Abgeordnete von französischen Arbeitern begleitet müssen
Deutschland bereisen. Bülow hat zwar seinerzeit Jaures aus¬
gewiesen, aber das hat der sozialdemokratischen_Sache nichts
geschadet . Ob Vethmann -Hollweg wie sein Vorgänger -handeln
-würde ? Wenn -die kaiserlichen und königlichen staals -erhaltenoen
Elemente heute in Stratzburg , morgen in Mannheim , bald in
Frankfurt , bald in Leipzig, in Hamburg oder München ge¬
zwungen sind , derartig vexatorische -Maßnahmen gegen die Frie -
denskämpfer zu ergreifen , so kommen diese Maßnahmen ja doch
wieder der Friedensidee »u gut und umso heftiger , energischer
würden dann in den Städten , wo man gegen französische Red¬
ner vorgegangen ist , die Ansprachen der anwesenden deutschen
Redner ausfallen . Das Volk muh aufgeklärt werden und der
Kampf gegen den Militarismus darf keine Minute unterbrochen
werden , wenn wir ernstlich auf einen Sieg unserer Sache rech¬
nen wollen .

Deutsche Politik .
Die gesicherte Existenz bis ins hohe Alter.

Der Ort , an dem das Kaiserwort über die gesicherte
Existenz bis ins hohe Alter fiel, hat an einem Tage zwei
furchtbare Beispiele dafür geliefert , wie weltfremd dieses
Wort ist . Durch Selbstmord wegen Wohnungssorgen en¬
dete der 61jährige Maschinenschlosser Schaube , der früher
bei der Eisenbahnbehörde beschäftigt war und sich während
der Arbeit im Freien ein Beinleiden zuzog , das ihn er¬
werbsunfähig machte . Er erhielt eine monatliche Rente
von 15 Mk. Da er damit natürlich nichts anfangen konnte,
begab er sich auf die Arbeitsuche , konnte aber wegen seiner
Krankheit nichts finden . Schließlich trieb ihn die Sorge
in Schwermut und zum Selbstmord durch den Strick .

Am selben Tage zog man aus der Oder den 59jährigen
Arbeiter Kottwitz , der infolge rheumatischer Leiden arbeits¬
unfähig war und sich nur mühsam fortbewegen konnte .
Sein Gesuch um Invalidenrente wurde abgewiesen, weil
er ja noch das berühmte Drittel des gesunden Arbeiters
verdienen konnte. Da eine Tochter mit Plätten nur 10
Mark die Woche und ein eben der Schule entwachsener
Sohn nichts verdiente , packte den Alten die Verzweiflung
und er suchte den Tod in den Wellen!

Die Götter dürsten.
!oman aus der französischen Revolution .

Von Anatole France .
- (Nachdr. »erb.)

( Rortfeburtft.)
Fünfundzwanzigstes Kapitel.

Während die Henkerkarren, von Gendarmen umringt ,
nach den : Platze, » des .imgestürzten Thrones " rollten uno
Brotteaux und seine Mitverschworenen zum Tode führten ,
saß Evarist in Gedanken versunken aus einer Bank im
Tuileriengacten und wartete aus Elodie. Die Sonne ging
zu Rüste und bohrte ihre glühenden Strahlen in das dichte
Laub der Kastanienbäume . Am Gitter des Gartens ritr
die Figur des Ruhmes auf geflügeltem Roß und bließ in
ihre ewige Trompete . Tie Zeitungsverkauser riefen den
großen Sieg bei Fleurus aus .

„Ja, " dachte Gamelin . . .der Sieg ist unser . Wir haben
ihm Wert gegeben "

Er sah die Schatten der verurteilten schlechten Gene¬
räle in dem blutigen Staube des Revolutionsplatzes w ' >-
beln , wo sie geendet waren , lii b er lächelte stolz , in dem
Gedanken, daß ohne die Strenge , an der er seinen Anteil
gehabt, die österreichischen Psinde jetzt die Rinde dosier
Bäume abnagten .

„Heilsamer Schrecken ! " so rief es in ihm . „O heiliger
Schrecken ! Vergangenes Jahr uni diese Zeit waren un¬
sere Verteidiger heldenmütige Besiegte in Lumpen ; der
Boden des Vaterlandes war vom Feind überschwemmt ,
zwei Drittel aller Departements in Aufruhr . Jetzt sind
unsere Heere gute gekleidet , gut geschult , von fähigen
Generälen geführt und ergreifen die Offensive, um die
Freiheit über die Welt zu verbreiten . In ganz Frank¬
reich herrscht Friede . . . Heilsamer Schrecken ! O heiliger
Schrecken ! Vergangenes Jahr um diese Zeit war die Re¬
publik in Parteien zerspalten ; die Hydra des Föderalis¬
mus drohte sie zu verschlingen . Jetzt herrscht die jakobi¬
nische Einheit in Kraft und Weisheit . . ."

Trotzdem war er finster. Eine tiefe Falte durchfurchte
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Während diejenigen , die durch die Lasten unserer So¬

zialpolitik „ ruiniert " werden, in die teuren Badeorte
reisen, müssen die Armen mit der „ gesicherten Existenz"
aus Hunger und Not zum Selbstmord schreiten !

Organisierter Polizeikrieg gegen rote Schleifen.
Nicht nur vom Sarge , auch aus den Rocktaschen heraus

konfisziert die Breslauer Polizei die roten Kranzschleifen .
Bei der Beerdigung eines Steinsetzers wollte der Bruder
des Toten einen Auftritt vermeiden und steckte deshalb
die Kranzschleife beim Herannahen der Polizei in seine
hintere Rocktasche . Darauf wurde der Zug von sieben
Polizisten angehalten , die Schleife aus der Tasche heraus¬
gerissen und der Bruder des Toten auf die Wache ge¬
nötigt ! Dasselbe geschah zwei Herren , welche die polizei¬
liche Aktion mit Pfuirufen begleitet haben sollen . Auch
ein Rufer aus dem Fenster wurde von zwei Kriminal¬
beamten gesucht. Alles zur Rettung des Staates vor den
roten Schleifen !

Eine Zentrumsblamage .
Die liberalen „Münchener Neuesten Nachrichten " brach¬

ten Donnerstag - früh , angeblich von ihrem vatikanischen
Korrespondenten in Rom einen Artikel über die Hinter¬
gründe der Indizierung des Pfarrers Wacker. In der
Korrespondenz war mitgeteilt , daß der Papst in den Hän¬
den einiger verantwortlicher Ratgeber sei und daß der
Vatikan und das vatikanische Staatssekretariat von der
Maßregelung Wackers zuerst aus der Zeitung erfahren
habe .

Zu diesen für den Papst kompromittierenden Mittei -
lungen stellt die „Münchener Post" fest , daß der „vati¬
kanische Korrespondent" des liberalen Blattes nicht in
Rom, sondern im Ministerium des Aeußern in München
sitzt . Das sei also der klerikale Ministerpräsident von
Hertling , der sich eines liberalen Blattes bedient , um im
Interesse der deutschen Zentrumspartei den Papst zu ver¬
dächtig und im Sinne der Rede des Kölner Kardinals
gegen den „heiligen Vater " mit Lüge und Unehrerbietig¬
keit zu arbeiten .

Unser Parteiblatt sagt am Schlüsse dieser aufsehen¬
erregenden Mitteilungen : Man hat nun die Wahl zu ent¬
scheiden, welche Leistung sonderbarer ist :

_
Der bayrische

klerikale Ministerpräsident , der gegen die höchste Autorität
seiner Kirche durch ein Freidenkerblatt Lüge und Un¬
ehrerbietigkeit verbreiten läßt , oder das liberale Organ ,
das im Interesse der schwarzen Regierung und der schwar¬
zen Mehrheit hilft , diese aus der peinlichsten Schwierig¬
keit , die sie bisher betroffen, zu befreien, aus der päpst¬
lichen Aechtung .

"

Der Kampf gegen die Schwurgerichte.
Mit Recht hat es großes Aussehen erregt , als kürzlich

der Vorsitzende des Schwurgerichts in Leipzig, den beim
vorangegangenen Schwurgericht tätig gewesenen Geschwo¬
renen , direkt Pflichtverletzung zum Vorurf machte . Dieser
ungeheuerliche Vorgang hat nun einen neuerlichen Angriff
auf die Schwurgerichte gezeitigt, die Geschworenen unter
Hinweis auf die Gefahren der Rechtsbeugung ermahnen zu
niüssen , ihre gesetzliche Pflicht getreulich zu erfüllen.

Die Institution der Schwurgerichte ist vielen Richtern
und Staatsanwälten längst ein Dorn im Auge. Sie fas¬
sen es als ein persönliches Zunahetreten auf , wenn die
Geschworenen in Fällen die Schuldfrage verneinen , in
denen die Richter gerne verurteilen möchten . Ansprachen,
wie sie in Leipzig und Dresden gehalten wurden , bedeu¬
ten einen Angriff auf die Unabhängigkeit der Geschwore¬
nen. Solchen „ Erziehungsversuchen" müßte von der Ju¬
stizverwaltung mit aller Schärfe entgegengetreten werden.
Geschieht das nicht , dann muß man annehmen , daß dieses
Vorgehen gegen die Schwurgerichte gebilligt wird und
dann ist es Sache des Reichsjustizamts, energische Vorstel¬
lungen bei den in Frage kommenden Landes -Justizver -
waltungen zu erheben. Die Schwurgerichte in ihrer heu¬
tigen Aufmachung sind keineswegs unser Ideal . Das Ur¬
teil des Schwurgerichts in Stettin zeigt, wessen die Ge¬
schworenen gegen kämpfende Arbeiter fähig sind . Gleich¬
wohl darf man solcher Auswüchse wegen nicht die ganze
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seine Stirn und ein bitterer Zug lag um seinen Mund .
Er sagte sich : „ Wir dachten : Siegen oder sterben . Wir
irrten . Wir hätten sagen sollen : Siegen und sterben .

"
Er blickte um sich . Kinder schütteten Sandhaufen auf.

Frauen saßen auf Holzstühlen unter den Bäumen und
stickten oder nähten . Passanten in Rock - und Kniehosen,
merkwürdig elegant , strebten, an ihre Geschäfte oder ihr
Vergnügen denkend , nach Hause. Gamelin fühlte sich un¬
ter ihnen allein . Er war weder ihr Landsmann noch ihr
Zeitgenosse . Was war nur geschehen?

.
Wie war auf die

Begeisterung der schönen Jahre nur die Gleichgültigkeit,
die Ermüdung , ja vielleicht der Ekel getreten? Diese Leute
wollten offensichtlich vom Revolutionstribunal nicht mehr
reden hören und wandten sich von der Guillotine ab . Auf
dem Revolutionsplatze zu lästig geworden, hatte man sie
ans Ende vom Faubourg Antoine versetzt. Und selbst
dort murrte das Volk , wenn die Henkerkarren vorbeikamen:
ja einige Stimmen sollten gerufen haben : „Genug !"

Genug , wo es noch Verräter und Verschwörer gab !
Genug , wo die Ausschüsse erneuert , der Konvent gereinigt
werden mußte ! Genug , wo Verbrecher die Volksvertretung
entehrten ! Genug , wo man selbst im Revolutionstribunal
den Sturz des Gerechten betrieb ! Denn schrecklich zu
denken und doch nur zu wahr ! — selbst Fouquier schmie¬
dete Ränke, und nur um Robespierre zu verderben, hatte
man ihm pomphaft siebenundfünfzig Opfer geschlachtet, die
im roten ' Hemde der Vatermörder zur Richtstatt geschleppt
worden waren ! Welchem frevelhaften Mitleid gab Frank¬
reich sich hin ? Man mußte es also wider Willen retten
und wenn es nach Gnade schrie, sich die Ohren verstopfen
und strafen. Ach ! Das Schicksal hatte es so bestimmt: das
Vaterland verfluchte seine Retter ! Möge es uns verflu¬
chen und gerettet werden ! . . .

„Es genügt nicht , obskure Opfer zu schlachten, Aristo¬
kraten , Finanzleute , Publizisten , Dichter, einen Lavoisier,
einen Roucher , einen Andres Chenier . Man muß auch die
allmächtigen Frevler strafen , die mit ihren bluttriefenden ,
goldaefüllten Händen den Sturz der Bergpartei betreiben,
die Fouche , Tallien , Rovere , Carrier und Bourdon . Man
mutz den Staat von all seinen Feinden befreien. Hätte

Institution in Acht und Bann tun . Wir müssen verlan¬
gen , daß bei der Auswahl der Geschworenen auch die Ar¬
beiterschaft in weitgehendstem Maße berücksichtigt wird .
Also nicht die Beseitigung , sondern der weitere Ausbau
der Schwurgerichte muß gefordert werden. Bei der Be¬
ratung des Reichsjustizetats werden die sozialdemokrati¬
schen Redner bestimmt Veranlassung nehmen, eine Stel¬
lungnahme des Staatssekretärs zu provozieren.

Die Regierung gibt nach.
Die schwarzburg-rudolstädtische Regierung hat bekannt¬

lich im Landtage erklärt , sie werde dem Verkauf der hol¬
steinischen Güter nur zustimmen, wenn die Hoseinkünste
bis zum Inkrafttreten des Kammergutsgesetzes jährlich
um 60 000 Mk. erhöht würden . Der Landtag hatte dieses
Verlangen einstimmig abgelehnt . Jetzt scheint nun auch
die Regierung zu der Einsicht gekommen zu sein , daß es
nicht immer angängig ist , die Dinge auf die Spitze zu
treiben und hat dem Verkauf ihre Sanktionierung erteilt .

puslmrd.
Frankreich .

Ein Jouixnalistrnkrteg in Paris . Die Verurteilung des
Kolmarer Karikaturisten Maltz hat in Paris die bürgerlichen
Journalisten gegen die deutschen Korrespondenten aufgebracht.An der Spitze der ersteren stehen die Inhaber des Chauvinisten-
plattes „Autori -te", die Gebrüder Cassagnac. Diese Heroen
machen -die deutschen Korrespondenten für die BerurieAung
„Hansis" -vevantwortlich und drohen nun mit Duellen , Futztrit -
im und Handgreiflichkeiten . Einer der deutschen! Korresponden¬
ten , ausgerechnet der Korrespondent der „Deutschen Tageszei¬
tung " in Berlin , soll nun bei der Redaktion- der „Autorite " um
gut Wetter gebeten ha-ben, was- den Zorn der übrigen deutschen
Korresponden-ttzN heraufbeschtvoren hat. Die Duellforderungen
fliegen nur so hinüber und herüber . —i Dieser Frosch -Mäüse-
Krieg wirkt belustigend.

Französischer Parteitag . Nachdem am Montag der National -
rat der französischen- Partei die Verwaltungsfragen -besprochen
hatte , trat am Dienstag die Partei zu ihrem außerordentlichen
Nativnalkongreh zusammen .

Die Abgesan-dt-en- der auswärtigen Parkeiorgcm«sivtion-en
nahmen auf Einladung -des Vorsitzenden am Pväsidententische
Platz ; ek sind die» Anseele und WauterS für Belgien , Bruce
Glasier , Smith und Kennedy für Engkcmd , Plechomow und
Rubanawitsch für Rußland , Liebknecht und Werll für die deutsche
Partei , Vliegen für Holland und Mesandri und Repesst für
Italien . Die fremden Genossen überboachten die brüderlichen
Grüße ihrer Parteien . Gen . Renaudel dankte den Rednern
im Namen der französischen Partei : » Genosse Wendel," sagte er,
„war es, der -im Reichstag rief : Es lebe Frankreich ! um unseren
Wahlsieg zu feiern , der -bewies, daß unser Land den Chauvinis¬
mus verlassen habe. Und hier wird man rufen : ES lebe Deutsch
band ! nicht -daS imperialistische und kapitalistische Deutschland,
sondern das Deutschland des sozialistischen - Arbeitervolkes. Es
ist der Sozialismus , welcher im Namen -des Volkes erklärt , daß
er den Krieg nicht will ."

Die Nachmittayssitzung beschäftigte sich mit der Frage der
Lebensmittelteuerung . Nach einer Besprechung, in dev alle
Redner die Tatsachen der Lebensmittelteuerung , mit der eine
entsprechende Erhöhung - der Löhne Nicht Schritt halte , konstatier¬
ten und die kapitalistische Produktion - sowohl wie die kapitali¬
stische Art und Werse des Vertriebes der Produkte dafür ver¬
antwortlich mochten, wurden die dorgelegten Resolutionen der
Departements Gard und der Seine an die Resolutivnskommis-
sion verwiesen. Die Debatte drehte sich auch um Freihandel oder
Schutzzollpolitik. Gen . Compere-Morel wies darauf hin , daß die
Lebensmittelverteuerung in Ländern mit Freihandel dieselbe sei
wie in denen mit Schutzzollpolitik. Eine nicht unwesentliche Ur-
sache der Teuerung sei der Militarismus , der die Völker belastet.
Guesde wandte sich lebhaft gegen die Genossen, die mit Palliü -
tivmittelchen das Uebel bekämpfen wollen . Vaillant stellte sich
aus den Boden der vom internationalen - sozialistischen Bureau
borgeschlogenen Resolution . Alle Zölle und .Steuern auf Le¬
bensmittel , durch die eine wesentliche Teuerung eintritt und
die nur den Kapitalisten nützen- und den Militarismus nähren ,
sind zu verwerfen .

Rach Erledigung dieses Punktes wurde ohne Debatte eine
Resolution gegen- die russischen - Gefänynisgreuel der Resolu.
tionskommrssion überwiesen . — Die Frage der Arbeitskofigkeit
hatte ebenfalls keine größere Debat -te -im Gefolge. Genosse
Chapelain forderte zu ihrer Bekämpfung die Einführung der
englischen Woche und die Beseitigung der Akkordarbeit. Gen.
Vaillant konstatiert , daß die Arb eitslosigkeit immer eine Folg«

Hebert gesiegt , so wäre der Konvent gestürzt worden und
die Republik rollte in den Abgrund . Hätten Desmoulins
und Danton gesiegt , so verlor der Konvent jede Tugend
und lieferte die Republik den Aristokraten, den Wucherern
und Generälen aus . Wenn die Tallien und Fouche sie¬
gen , diese bluttriefenden , von Raub geschwellten Ungeheuer
so geht Frankreich in Schande und Verbrechen unter . . .
Du schläfst Robespierre , indes wutschnaubende, angsttrun¬
kene Frevler dir den Tod bereiten und die Freiheit zu
Grabe tragen wollen. Couthon , Scünt -Just , was zaudert
ihr , die Verschwörer zu brandmarken ?

„Wie? Der alte Staat , das königliche Ungeheuer
sicherte sich die Macht, indem es alljährlich viermalhundert -
tausend Menschen einkerkerte, fünszehntausend aufknüpste
und dreitausend räderte , und die Republik sollte zaudern,
noch ein paar hundert Köpfe ihrer Sicherheit und ihrer
Macht zu opfern ? Waten wir im Blut und retten wir das
Vaterland . .

Wie er so dachte, eilte Elodie bleich und aufgelöst auf
ihn zu .

„Evarist , was hast du mir zu sagen? Warum kommst
du nicht in den „Amor als Maler "

, in das weihe Zimmer ?
Warum hast du mich hierher bestellt ?"

„Um dir ewig Lebewohl zu sagen .
"

Sie murmelte er sei von Sinnen , sie verstände ihn nicht.
Er unterbrach sie mit unmerklicher Handbewegung.

„Elodie, ich kann deine Liebe nicht annehmen.
"

Schweig still , Evarist , schweig still !"
Sie bat ihn , weiter zu gehen . Hier beobachtete und

belauschte man sie . Er folgte ihr zwanzig Schritte , dann
fuhr er sehr ruhig fort :

„Ich habe meinem Vaterlande mein Leben und meine
Ehre geopfert. Ich werde verfehmt sterben und vermache
dir , Unglückliche , nichts als ein verfluchtes Andenken . . -
Uns lieben? Kann man mich noch lieben? . . . Kann
ich selbst lieben?"

Sie sagte ihm , er wäre wahnsinnig : sie liebte ihn und
würde ihn stets lieben. Sie war leidenschaftlich , aufrichtig ;
doch auch sie fühlte es und besser als er , daß er recht hatte.
Und sie wehrte sich gegen den Augenschein . (Forts , folgt).
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der kapitalistischen Wirtschaftsform sein. wird . Notwendig da¬
gegen sei die Organisation der Arbeiter .

Aus Zeitmangel konnte die Frage des Mköholismus nicht
mit der Gründlichkeit diskutiert werden, die sie erfordert hätte .
Auf der einen Seiten kam die Ansicht zum Ausdruck , 'daß durch
dvs Staatsmonopol auf den Alkohol und die Beschränkung des
Kleinhandels der Alkoholismus bekämpft werden könnte; diese
Ansicht drückt auch eine Resolution der Seinesekticm aus . Gen.
Guesde wandte sich dagegen. Durch die Beschränkung des
Kleinhandels mit Alkohol könne 'das Ziel nicht erreicht werden.
Gegen das Monopol ist Guesde nicht ; aber er verspricht sich davon
auch nicht viel. Wenn das Monopol kommen sollte, so nur des¬
halb, weil die Staaten neue Millionen für ihre Werke des Mor¬
des brauchen. Gen . Paillard verlangt «, das; die Gemeinden
Lokale eröffnen , in denen gesunde Getränke zum Ausschank ge¬
langen. Gen . Mauronge wandte sich gegen Guesde . Die Ein -
sckrankung des Kleinhandels mit Alkohol habe in Algerien zu
einem Rückgang geführt . Die Debatte soll in einer weiteren
Sitzung fortgeführt werden.

Sie Sitzung schloß mit der Feststellung, 'daß 79 Föderatio¬
nen mit 168 Delegierten auf dem Kongreß vertreten seien.
Alle Manidate wurden für gültitz erklärt .
Belgien.

Der Prozeß gegen den belgischen Seemannsbund . In Ant
werpen wurde nach monatelangen Verhandlungen der Prozeß
gegen Angestellte und Mitglieder ides Seemvnnsbundes beendigt.
Der Prozeß war auf Grund des 8 310 des belgischen Strafge¬
setzes eröffnet worden . Er stellt in gewissem Sinne ein Aus¬
nahmegesetz gegen die gewerkschaftliche Organisation 'der See¬
leute Belgiens dar , weil er ihnen verbietet, Seeleute vom Dienst
auf den Sckiffen durch Rede und Schrift abzuhaltcn . Im Ver¬
laufe des Prozesses wurden im ganzen gegen die Angeklagten
1410 Tatze Gefängnis und 6426 Francs Geldstrafen verhängt .

Vadlsche Politik.
Ein mißglückte Attacke des Freiherr « v. Stotzingen.
Die Art , wie das Zentrum Feststellungen macht, ist

iekannt . Nicht nllr die Behandlung großer politischer Fra
;en in der Presse für „Wahrheit , Freiheit und Recht " lie
strt hierfür unzählige Beweise , sondern aus allen Gebieten
öffentlichen Lebens, die in der Zentrumspresse bearbeitet
werden, lassen sich da zahlreiche Beobachtungen machen ..
Jetzt wieder muß der Zentrumspresse eine, wie sich gleich
zeigen wird , mehr als anfechtbare Rede des Zentrums '
junkers v . S t o tz i n g e n in der Ersten Kammer als
Unterlage für eine „Feststellung" dienen, die erneut zu
Betrachtungen über die Aufrichtigkeit der Zentrumspresse
anregt.

In der 14 . Sitzung der Ersten Kammer vom 23 . Juni
wandte sich der scharfmacherische und dem Staatsstreiche
von oben nicht abgeneigte Freiherr v . Stotzingen , mit dem
merkwürdigerweisedas badische Zentrum eine sehr intime
Freundschaft unterhält , in schroffer Weise gegen die Freie
Jugndbewegung und gegen die Arbeitergesangvereine,wobei er glaubte , eine Rede des Genossen Dr . Frank
vom Jahre 1906 als Waffe benutzen zu können , indem erdaraus zitierte , daß das Bedürfnis nach Jngendorganisationen dem Umstande entsprungen sei , die jungen Leute
für die Partei und die Gewerkschaft heranzubilden und
daß die Pflege des Arbeitergesanges nicht in Form des
Gesangvereins, sondern durch Wiedereinbürgerung der
mehr und mehr außer Gewohnheit gekommenen Gepflo
genheit des Absingens von Freiheitsliedern Beachtungverdiene . Um nun seine „wissenschaftliche Ausgrabungsarbeit " würdig zu krönen, fuhr dann nach dem amtlicher !
Stenogramm Frhr . v . Stotzingen in seiner Rede w L r t -
lich fort :

„Also der Zweck der sozialdemokratischenGesangvereine
Ist nach den offenen Erklärungen des Führers der Bewegungkein anderer , als das Singe » revolutionärer Lieder wieder
cinzubürgern . Wir können deshalb dem Minister sehr dank¬bar sein, daß er mit Schärfe dagegen ausgetreten ' ist, daßmsere Lehrer in diesen sozialdemokratischen Gesangvereinenlätig sind , wir haben unsere Lehrer nicht dazu da, das Ab¬
singen revolutionärer Lieder einzubürgern ."

^ Gegen diese skandalöse Enfftellung des Freiberrn von
- Stotzingen , der eine übrigens ganz anders zu verstehende
Aeußerung in den Freien Jugendorganisationen , die
notabene vor dem neuen Reichsvereinsgesetz fiel, in einer
vom moralischen Standpunkt aus sehr bedenklichen Weiseungeniert auf die Arbeitergesangvereine über¬
trug , um damit die Regierung gegen die Arbeitergesang-
oereine scharf zu machen , wandte sich in der Sitzung derZweiten Kammer vom 17. Juni Genosse Dr . Frank in
entschiedenster Weise , indem er nach Zurückweisung derdem Freiherrn auch sonst unterlaufenen Unrichtigkeiten-eststellte:

»Der Herr Abg . Frhr . v. Stotzingen 'hat auch, um denHerrn Minister gegen die Arbeitergesangvereine noch mehrscharf zu machen , behauptet, der alleinige Zweck dieser Organi¬sation fei die Pflege des revolutionären Liedes. Er 'hat sichdabei berufen auf eine angebliche frühere Aeußerung vonmir, worin ich die Forderung aufgestellt haben soll, daß die
Arbeitergesangvereine das revolutionäre Lied pflegen sollen ,^ch muß auch hier wieder feststellen , daß der Abg . Frhr . von
Stotzingen eine Behauptung aufgestellt hat, die unrichtig ist.Die einzige Aeußerung , die er im Auge haben kann, ist tnrGegenteil in diesem Zusammenhang nur zugunsten der Ar-
beitergesangvercine zu verwenden. Ich habe vor etwa achtoder neun Jahren in einer Rede getadelt, daß durch die Ar-beitergesan̂ vereine die alten Arbeiterlieder , die Massenlie¬der, gar nicht mehr gesungen würden , und dabei im Gegen¬
satz zu den Arbeitergesangvereinen verlangt , daß die Gewerk¬
schaften und die jungen Arbeiter die alte schöne Sitte nichtaufgeben sollten, ht den Versammlungen Massenlieder zu sin¬gen ohne eingeübten Chor. Meine Worte waren also in ihrerTendenz offenbar gerichtet gegen die zu starke Pflege deskhorliedes. Ich hatte verlangt , daß nicht die Arbeitergesang¬oereine , sondern die Leute außerhalb der Gesangvereine Lie¬der singen sollten. Daraus macht nun der Herr Abg. Frhr .o Stotzingen das direkte Gegenteil, lediglich zu dem scharf¬
macherischen Zweck, die Regierung noch mehr gegen die Ar-
deitergesangvereine auf die Schanzen zu bringen . Ich über¬
lasse bas Urteil darüber dem Hause und allen anständigenLeuten außerhalb des Hauses."
Diese Abfuhr ging dem sich im oratorischen Glanze son-

i enden Freiherrn v . Stotzingen anscheinend so sehr zu
Herzen, daß er meinte, eine Wiederholung mache seine
Angaben glaubwürdiger , weshalb er in der 18. Sitzungder Ersten Kammer nochmals auf die Rede des Gen. Tr .
»rank vom Jahre 1906 zurückkam, dabei allerdings — der
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gegen die Arbeitergesangvereine jede Unterlage fehlte
ohne dies allerdings offen zu bekennen , da „ Noblesse
adlige" nicht der Wahlspruch derer v . Stotzingen ist — den
Passus wohlweißlich w e g I i e ß , daß „der Zweck der
sozialdemokratischen Gesangvereine nach den offenen Er
klärungen des Führers der Bewegung kein anderer feials das Singen revolutionärer Lieder wieder einzubür
gern . Damit hatte Herr v. Stotzingen , wenn er es auch
durch eine feudalistische Geste zu verbrämen suchte, sich
selbst gerichtet.

In einer geradezu rührend anmutenden Anhänglichkeit
rekapituliert jedoch die Zentrumspresse in den letzten
Tagen nochmals die „Rede" ihres feudalen Gönners , in
der Absicht, damit Kapital für sich herauszuschlagen. Je
doch vergebens . Denn was für den „edlen Herrn " gilt ,hat auch für die Zentrumspresse ihre Richtigkeit. Die
Tatsache, daß versucht worden ist , aus einer Rede , die mit
den Arbeitergesangvereinen gar nichts zu tun , ja die
im Gegenteil gegenüber dem durch Lehrer eingeübten Chor'
gesang den freien Massengesang wünschte, Material gegendie Arbeitergesangvereine zu entnehmen, wirft ein solch
grelles Schlaglicht auf die Zentrumsmoral , daß sie in
ihrem eigenen Interesse nicht gut daran tut , die Blicke
noch mehr auf den Pranger zu richten , auf den sie hierdurch
gestellt wurde . Was jedoch die Rede des Genossen Dr .
Frank v. I . 1906 selbst in ihrer Beziehung zu den d a -
maligen Jugendorganisationen — also vor dem Reichs¬
vereinsgesetz — betrifft , so berührt es sehr eigenartig ,daß Herr v . Stotzingen und die Zentrumspresse es nichtder Mühe wert fanden , zu erwähnen, daß Gen. Frank da
mals bereits neben wertvollen Anregungen den Jugend '
organisationen die Veranstaltung von Ausflügen
empfahl , die späterhin bei der bürgerlichen Jugendbewe
gung eine so große Ausbreitung fanden . Vielsagender ist
jedoch eine weitere Unterschlagung aus der damaligen Rede
des Genossen Dr . Frank , nämlich die Worte : „Die
Jungen kommen zu uns , um ihr allgemeines Bildungsbedürfnis zu befriedigenund so füllen unsere Jugendvereine die
Lücken der rückständigen Volksschulbil
düng au s .

" Indem die Zentrumsprcsse gerade diesen
schwerwiegendenPassus unterschlägt, hat sie sich das Urteil
vor jedermann gesprochen , der Sinn für moralische Wer
tungen besitzt.

Evangel . Generalshnode und Gewisiensfreiheit.
Die evangel . Generalsynode befaßte sich gestern mst

der Frage der Verwendung von Lehrern , die wegen relt
giöser Bedenken vom Religionsunterricht zu entbinden
sind . Nach längerer Debatte wurde ein Ausschußantragder über diese Eingabe Uebergang zur Tagesordnung
wünschte , zurückgezogen , desgleichen ein Antrag , der den
Wunsch aussprach, daß Schwierigkeiten betr . Gewissens
fragen bei Lehrern , die Religionsunterricht zu erteilen
haben, von der Oberkirchenbehörde im Geiste der Weither
zigkeit wie bisher so auch weiterhin behandelt werden.
Schließlich wurde einstimmig folgende Erklärung angenommen : „Der Wunsch der Pforzheimer Lehrerkonserenzwird als erfüllt erklärt durch das bisherige weitherzige
Verfahren der evangelischen Kirchenbehörde , welche ihrer
seits in der gewünschten Weise vorgeht."

Bedenkliche Feststellungen über die Wahrheitsliebe
Wackers .

Die Mannheimer „Vo l k s st i m m e" machte in einer
ihrer letzten Nummern auf folgende bemerkenswerten
Widersprüche des indizierten Geistlichen Rats aufmerksam:Der Zentrumsführer Wacker sagte am 28. Juni zuEmmendingen in Baden :

„ Nach der Entscheidung der Jndexkongregation (vom3. Juni ) ist mir von Rom gar nichts mitgetellt worden,weder direkt an meine Adresse , noch indrekt an meine kirch¬
liche Behörde ; nicht einmal die Entscheidungselber ; geschweige die einzelnen von ihr getroffenen Stel¬len noch auch die Gründe der Entscheidung. Bis zur Stunde
(28 . Juni abends ) weiß -ich nicht , welches Äe verurteilten oder
mißbilligten Stellen sind. Meiner Vorgesetzten Behörde sind
sie gleichfalls nicht bekant. Bis zur Stunde <28. Juni abends)
ist von Rom aus nicht das Geringste verlangt oder mir auf¬erlegt worden .

"

Am 9. Juli erklärte er in der „Köln. Volkszeitung" :
„Am 14. Juni habe ich von dem erzbischöfl -ichen Ordi¬nariat Freiburg im Breisgau (d. h. des Pfarrers TheodorWacker Vorgesetzte kirchliche Behörde) einen Brief erhalten ,worin mir der Beschluß der Jndexkongregation mitgeteiltworden ist . Der Zuschrift des Freiburger Ordinariats war

die amtliche Entscheidung in lateinischer Spracheals Urkunde bei gelegt worden . Im Brief des Ordi¬nariats ( d . h . der Kanzlei des integralen Erzbischofs ThomasNörber ) heißt es : Es wäre uns sehr erwünscht ( ? ) , von
Ihnen die ausdrückliche Erklärung zu erhalten , daß Sie sichder höchsten Stelle als treuer Diener der Kirche unterwerfenwerden .

"

Die Zentrumspresse hat hierauf bis jetzt noch nicht ge-
pipst. Wenn sic diesen Widerspruch aufklären kann, würde
Herr Wacker aus sehr bedenklichen Pfaden ertappt worden
sein .

Die Vogel- Strauß -Politik der Nationalliberalen .
Der nationalliberale „Deutsche Kurier " brachte in den

letzten Tagen eine bemerkenswerte Zuschrift über die po¬
litische Lage in Baden , in der es u . a . heißt :

„ Es hieße Vogel- Strauß - Politik treiben , wenn man bei
dieser Gelegenheit unerwähnt lassen wollte, daß man -in man¬
chen Kreisen der Partei nicht voll und ganz mit der
Fraktion einverstanden ist , daß man vielmehr gerneein scharfes, klares und abgewogenes Auftreten ihrer Führererwartet hätte . Es betrifft dies weniger die Richtung der
Politik der Fraktion , mit der man sich in den meisten Punkteneinverstanden erklären kann, es betrifft vielmehr die Artdes Auftreten s , die Klarheit und Bestimmt¬heit , Parteien und Regierung gegenüber.

"

„Klarheit " und „Bestimmtheit "
, wer will das heutevon der nationalliberalen Partei Badens verlangen ! Sie

brüstet sich damit auf der „mittleren Linie" zu balanzierenund wenn sie ausrutscht , geschieht es regelmäßig nachrechts.
* Die Wafferstanbsregulierung des Bodensees. Am Boden¬

see herrscht seit den letzten Tagen wieder Hochwasser. Vielekaltblütige Herr
'

baffe wohl entdeckt, daß seinem Angriff lUscrorte sind überschwemmt, manche Landungsstellen können

nicht mehr befahren werden . Die plötzliche Schneeschmelze inden Bergen und ein paar starke Gewitterregen haben diese kri¬
tische Lage fertig gebracht. Es zeigt sich neuerdings wieder,wie dringend nötig die Regulierung der Abflußverhältnisie des
Bodensees ist . Seitdem die Schweiz und Österreich -Ungarnmit gewaltigen Kosten den Einfluß des Rheins in den Bo¬
densee korrigiert haben , sind die Verhältnisse für die Anwohnerdes Bodensees schlimmer geworden. Der Rhein bringt nun die
großen Wassermassen aus dem Gebirge viel rascher als früherin das Becken des Bodensees ; die Uebcrschwemmungen im öster-
rcichisch-St . Gallischen Rheintal haben aufgehört , dafür Haber,nun aber die Bodenseeanwohner Mehr als früher zu leiden .Die große internationale Rheinregulierung hat also die Hoch¬
wassergefahr nicht beseitigt , sie hat sie bloß aus dem Rheintal
nach üm Bodenscc verschoben .

Eine Besserung dieser Zustände kann, so schreibt man der
„ Franks . Ztg ." , nur durch die Erweiterung des Abschlußprofilsbei Stein a . Rh . und durch die Erweiterung der StromstreckeStein —Schaffhausen erreicht werden. Aber die Unterhand¬lungen zwischen Baden und der Schweiz wollen
nicht vom Fleck. Nach dem letzten Hochwasser vom Juni 1910wurden in Konstanz die Konferenzen erneut ausgenommen, bei
welchen alle Bodensee- und Rheinuferstaaten bis nach Hollandvertreten waren . Ein Ergebnis wurde aber nicht erzielt. Viel¬
leicht, daß nun das neue Hochwasser wieder einen Anstoß gibt.Eine endliche Lösung der Frage drängt sich schon deshalb auf,we-il die Schiffbarmachung des Rheins von Basel bis
zum Bodensee Fortschritte macht und die Regulierung der Was¬serstände des Bodensees eine Bedingung und Voraussetzung der
Schiffbarmachung des Oberrheins ist.* Reichstagsabgeordneter Ernst Baffermann , der Führerund Vorsitzende der nationalliberalen Partei , feiert am 26. Juliseinen 60 . Geburtstag . Wassermann wurde zu Wolfach geborenund besuchte die Schulen in Rastatt , Offenburg und Mannheim.Seine Universitätsstudien betrieb er in Heidelberg, Leipzig ,Berlin , Straßburg und Freiburg . Seit 1880 ist BassermannRechtsanwalt in Mannheim , seit 1887 Stadtrat , seit 1891 Mit¬
glied der Rheinschiffahrtskommission . Dem Reichstag gehörter mit einer Unterbrechung von einem Jahr seit 1893 an und
zwar vertrat er zunächst den Wahlkreis Mannhcim -Weinheim,dann den Wahlkreis Jena . Im Jahre 1903 unterlag er in der
Stichwahl in Karlsruhe -Bruchsal dem Sozialdemokraten Geck,worauf er im Jahre 1904 in Frankfurt an der Oder in einer
Nachwahl wiederum gewählt wurde . 1907 entsandte ihn der
Wahlkreis Hoyerswerda und 1912 der Wahlkreis Saarbrückenin den Reichstag . Bassermann ist Vorsitzender der national¬
liberalen Reichstagsfraktion . Zu Ehren des Parteiführers ver¬
anstalten die nationalliberalen Vereine Mannheims am 26 . Juliein großes Bankett -im Friedrichspark .

* Eine Besichtigungsreise . Letzter Tage unternahmen Mit¬
glieder der großh . Regierung eine Befahrung des Oberrheins,um die verschiedenen Möglichkeiten der Schiffbarmachung des
Oberrheins auf der Strecke von Basel bis Straßburg eingehendzu prüfen . An der Fahrt beteiligten sich die Minister Freiherr
v . Bodman und Dr . Rheinboldt , die Ministerialdirektoren Wein¬
gärtner und Schulz , der Direktor des Wasser - und Straßen¬baues Geh . Rat Krems und verschiedene technische Referentender Oberdirektion des Wasser- und Straßenbaues . Ferner nahmdaran teil der Direktor Jäger vom badischen Rheinschaffahrts¬konzern Mannheim . Nach einer Meldung der ,Straßb . Post"hat die Besichtigung wertvolle Anhaltspunkte für die FrageRegulierung oder Kanalisierung ergeben, über welche dre
badische Regierung in Verhandlungen mit der elsässischen steht.

Kommunalpolitik.
st . Kommunale Wahlersalge . Die Kommunalwahlen , die

dieser Tage in. zwei großen Dörfern des Bezirks Pforzheim statt-fanden , brachten der sozialdemokratischen Parteiwie in der Stadt Pforzheim Erfolge . In N i e f e r n ist es uns'gelungen , die Mehrheit im Gemeinderat zu erobern ;in Dietlingen gelang es unseren Genossen , bei den ' Wahlenzum Bürgerausschuß ein weiteres Mandat zu erhalten . InDietlingen , im Lande durch sein vorzügliches Naturtheater be¬kannt , besitzt .jetzt unsere Partei die Hälfte der Mandate im Bür¬
gerausschuß , 'die Mehrheit im Gemesindevat und an der Spitzeder Gemeindeverwaltung steht ein sozialdemokratischerBürger¬meister.

g . Bürgeraftrsschutzsitzung in Berghausen . Letzten Dienstagabend fand hier eine Bürger « usschußsihung statt ; als einzigerPunkt stand zur Beratung : „Abhokzung von 9000 Quadrar -meter Buchenwald zur Erstellung einer 20 000 Boltleitung von
Durlach nach Bruchsal . Nach einer leidenschaftlichen Aus¬
sprache wurde der Antrag abgelehni . Man wolle vor allen
Dingen ' wissen, was dafür bezahlt wird, und ob auch die zehnMeter Breite fernerhin genüge . Ob die angedvohte Enteignungdurchgeführt wird oder eventuell nachmals die Angelegenheitden Bürgerausschuß 'beschäftigen wird , bleibt abzuwarten .* Kommunaler Wohnungsbau . Sechs Millionen Mark stelltedie Essener Stadtverwaltung aus Mitteln der StädtischenSparkasse zur Beseitigung der Wohnungsnot zur Verfügung.In 'erster Linie soll der Bau von Wohnungen für kinderrcick ':Familien gefördert werden , durch Häuferbauten auf eigeneRechnung und durch Gewährung zweitstelliger Hypothekendar¬lehen. Außerdem sollen Baugenossenschaften unterstützt werdendurch Gavantieübernahmen und Gewährung von Darlehen .* Kommunale Elektrizitätsversorgung . Der Bürgerausschußvon Eberbach hat beschlossen , das Ortsnetz für die Elektrizi¬tätsversorgung auf Kosten der Gemeinde zu erbauen und da¬durch die Stadt in die Möglichkeit zu setzen, selbst Strom abzu-geben . Die Anlage kostet mit Einschluß von Rockarwimmersbawetwa 70 000 Mk.

Genossenschrrftsbewegung.
Die Konsumverrinsbcwegung in »der Schweiz umfaßte Ende1912 nach der soeben erschienenen genauen Statistik 246 667Familien oder mit anderen Worten 30 Proz . aller statistischfcstyestellten Haushaltungen des Landes . Der Umsatz betrug122,6 Millionen Franken , darunter 83,9 Millionen durch di"Einkaufszentrale in Basel . Die Konsumvereine beschäftigen4662 Angestellte oder 1,2 Proz . aller Lohnarbeiter der Schweiz .In der Eigenproduktion beträgt die Durchschnittshöhedes Jachresverdienstes eines Angestellten 2241 Franken , im Verkauf( meist Frauen ) 174S Franken .

GewerkschsMches.
Ein Jndustriebeamtentag wird am 17 . und 18 . Oktober inBerlin stattsinden . Er ist einberufen vom Bund der technisch-

industriellen Beamten und wird neben den Fragen der Bun¬
desverfassung hauptsächlich das Thema : „ Die Privatanyestelltenund die Wirtschaftspolitik " erörtern . Die Verhandlungen sindöffentlich.

* Zum Streik auf den Rhenaniawerken in Mannheim.Nach zehnwöchiger Dauer wurde der Streik der Bauarbeiter be¬dingungslos ausgegeben. Den Unternehmern gelang es , in denlebten Mocken . Streikbrecher in genügender Zahl, in der Haupt¬sache a" S Relaien . heranzuziehen .
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stus der Partei .
Die Mtgliejderzahl bet schweizerischen Sozialdcmokratic ist

rm Jahre 1613 trotz der verheerenden Wirtschaftskrise um 1852
Genossen auf 33 236 gestiegen. Am stärksten war die Steigerung
bei den Grütlivereinen , die um rund 1000 Mann auf 11631 ge¬
stiegen sind. Die Steigerung bei den sogen . Arbeiterbildungs¬
vereinen, die zumeist die ausländischen mehrheitlich _ reichs-
deutsche Arbeiter umfaffen , ist am geringsten , weil die Krise
im Baugewerbe die Zahl der Handwerker , die vielfach Auslän¬
der sind , stark reduzierte . Tie Zahl der Parteivereine mit 606
hat sich nicht vermehrt , da die Neugründungen in rückständigen
Landesteilen wettgemacht wurden durch Verschmelzungen ver¬
schiedener in den gleichen Orten befindlicher Vereine.

Soziale Rundschau .
* Die Latze des Arbeitsmarktes im Juni 1914. ; Die fort¬

dauernde unbeständige Witterung beeinträchtigt vielfach die
Geschäfte und hemmte dadurch etwas die Besserung, die aus
dem ArbeitSmarkt erwartet worden ,war . Erst in den letzten
Junitagen wurde mit Eintritt guten Wetters ein gewisser
Aufschwung bemerkbar und als Folge davon machte sich ein ver¬
mehrter Bedarf an Arbeitskräften in verschiedenen Berufszwei -
gen geltend. Die Vcrmittelungsergebnisse der öffentlichen Ar¬
beitsnachweise sind daher bei der männlichen Abteilung meist
recht günstig . Es waren im Juni 670 offene Stellen mehr ge¬
meldet als im Mai l . I . und 1326 mehr als im Juni 1913 ; Ar¬
beitsuchende waren fast genau so viel vorgemerkt, wie im Vor¬
monat , dagegen beinahe 1700 mehr als im Paralle 'lmonat 1613 ;
Einstellungen erfolgten 898 bezw. 617 in den Bergleichsmonaten .
Auf 100 verlangte Arbeitskräfte ( offene Stellen ) kamen im
Juni v . I . rund 174 Arbeitsuchende, tm Mai l. I . 178 und im

' Berichtsmonat ( Juni - 1014 ) nur 169 . In der weiblichen Abtei¬
lung sind Angebot, Nachfrage und Einstellungen gegenüber dem
Vormonat zurückgegangen, übersteigen aber den VergleichSmonat
des Vorjahres ganz beträchtlich Es kamen auf je 100 offene
Stellen für männliche und weibliche ' Personen 168,4 bezw . 83,3
Arbeitsuchende; von je 100 männlichen und weiblichen Arbeit¬
suchenden wurden 36,3 bezw . 68,7 eingestellt , und von je 100
offenen Stellen für männliche und weibliche Personen wurden
86,2 bezw . 68,1 durch die Verbandsanstalten beseht. Von den
Arbeitsuchenden bczeichneten sich 63,8 vom Hundert als zurzeit
arbeitslos lauster Stellung ^ . und zwar bei der männlichen Ab¬
teilung 74,8 und bei der weiblichen Abteilung 33,0 vom Hundert ;
davon waren 72,5 bezw. 77,4 Prozent unter 4 Wochen arbeitslos .

stus dem Laude.
Rastatt .

■— Durschnitiliche Markt - und Ladenpreise in Rastatt . Nach
den Mitteilungen >des statistischen Landesamts betrugen die
durchschnittlichen Markt - und Ladenpreise in der letzten Woche :
Kartoffeln pro 100 Kg. 10 Mk ., Weizenmehr Nr . 1 das Kilo
42 Pfg ., Kornmehl 32 Pfg . das Kilo, Brot 30 Pfg . das Kilo,
Ochsenfleisch das Kilo 1,80 Mk . , Rindfleisch 1,80 Mk . , Kalbfleisch
1,60 Mk . , Hammelfleisch 1,80 Mk . , Schweinefleisch 1,60 Mk .,
Speck 2 Mk . , Schweineschmalz 1,80 , Landbutter 2,60 Mk ., 10 Stück
Eier 80 Pfg . 1 Liter Milch 22 Pfg . , Bohnen 44 Pfg . , Erbsen
48 Pfg ., Linsen 60 Pfg . je 1 Kilo, 1 Liter Evdöl 20 Pfg .

—>Mitteilungen aus der Gemcinderasssitzung vom 8. Juli
1914 . Nach den Kafsenftandsdarstellungen auf 1 . Juli betragen
bis dahin a ) bei der Sparkasse : die Einnahmen 3 296 370 Mk .
(darunter 1 864 662 Mk . Einlagen ) und die Ausgaben 3 290 828
Mark (.darunter 1 474 616 Mk . rückbezahlte Einlagen und Zin¬
sen) ; d ) bei der Stadtkasse und deren Nebenkassen : die Ein¬
nahmen 1608 282 Mk . und die Ausgaben 14M 442 Mk . — Da
die im städtischen Krankenhause vorhan-denen Krankenschwestern
zur Bewältigung des Dienstes nicht ausreichen , soll eine wei¬
tere Krankenschwester beim Ordenssuperioriat beantragt wer-
den. — Die tun 1 . Juli vorgenommene Kirsche»Versteigerung
wird genehmigt . — Ein Gesuch um Befreiung vom Militärdienst
wird befürwortet . — 2 Unterstühungsgesuchen wird entsprochen .
— Tie Badezeit im städtischen Schwimmbad für Damen wird
für vormittags täglich aus die Stunden von 9—11 Uhr festge¬
setzt ( bisher halb 9 bis halb 11 Uhr) . — Mit Zustimmung des
Großh . Landesyewerbeamtes wird die Fahresvergükung für
Ueberstunden an der Gewerbe- und Handelsschule auf 120 Mk .
pro Wochenstunde festgesetzt . — Nach vorausgegangenem Sub -
missicmsversahr-cn werden aufgrund der vorliegenden Angebote
zugeschlagen: der Reuanstrich des Brunnenhauses den Maler¬
meistern Peter und Gamp , die Neupflasterung her Badstrabe
und teilweise Umpslasterung der Rappenstrahe den Pflästerer -
mchstern Heinrich Himmel und Joses Krieg, die Herstellung
eines Zementgehweged in der Engelstraße vor dem Hofe des
KnabcnschulhauseS dem Bauunternehmer Emil Stöber . —
Gegen die teilweise Mitbenützung des Leopoldringes für ein
für die Brauerei Streik anzulegendes Anschlußgleis bestehen
keine Bedenken. —> Vom LandeSfiskus (Eisenbahnverwaltungi
wird die Stadtgemei -n .de, vorbehaltlich der Zustimmung des
Bürgerausschusses , käuflich übernehmen : a ) das Gelände links
der Straße Rastatt -Hügelsheim bis zur Bahnlinie Rastcrtt -
Wrntersdorf , d ) dar Gelände rechts der genannten Straße zur
Ĥälfte , während die weitere Hälfte die Baufirma Heinrich Deg-
ler Söhne hier erhalten wird.
Baden -Bad en.

~ Bom Arbeitsmarkt . Beim ftädt . Arbeitsamt , Merkur -
straste Nr . 8, meldeten sich im vergangenen Monat Juni 1126
Arbeitsuchende, 834 offene Stellen waren angemeldet . Vermit¬
telt wurden 722 Stellen . Auf die einzelnen Berufe verteilen
sich die Vermittelungen wie folgt : Männliche Abtei¬
lung : 15 landwirtschaftliche Knechte und Taglöhner , 5 Gärtner
und Gartenorbetter , 3 Steinhauer , 3 Schmiede, 13 Bauschlosser ,
9 Blechner, 1 Eisendreher , 1 Maschinenschlosser , 2 Wagner , 1
Buchbinder, 3 Sattler , 14 Schreiner , 2 Küfer , 1 Bürstenmacher,
6 Bäcker , 8 Metzger, 1 Zigarrenarbeiter , 16 Schneider , 10 Schuh¬
macher , 1 Friseur , 2 Maurer , 43 Maler und Anstreicher , 7 Gla¬
ser , 1 Buchhalter , 4 Herrschastsdiener , 36 Hausburschen, 29 Erd,
arboiter und Taglöhner , 16 Kutscher und Fuhrleute , 6 Lehrlinge .
Weiblich « Abteilung : 6 Schneiderinnen , 6 Büglerinnen
und Wäscherinnen, 3 Buchhalterinnen , 124 häusliche Dienst¬
boten, 60 Wasch- , Putz- und Stundenfrauen , 3 Lehrmädchen.
Hotelpersonal : 8 Kellner , 7 Köche , 48 Hoteldiener , 7
Wäscherinnen, 2 Buchhalterinnen , 89 Saaltöchter und Servier¬
mädchen , 42 Zimmermädchen, 13 Köchinnen, 26 Küchenmädchen ,
26 Waschfrauen , 1 Kochlehrmädchen .

a . Weingarten , 16. Juli . Unpädagogisches . Merk¬
würdige Erziehungspraktiken betätigt die hiesige Unterlehrerin
Fräulein Jakobsohn . Billigt man auch dem Fräülein bei
ihrer Jugend ein reichliches Maß mildernde Umstände zu, so
wird man doch unter allen Umständen verlangen müssen , daß
derartigen erzieherischen Ausschreitungen , wie sie von
verschiedenen Seiten gemeldet werden , Einhalt geboten wird.
So sind schon mehrfach Kinder nach Hause gekommen , die an
ihrem Körper recht deutliche Spuren von der „Lehrtätigkeit "
der -Jugenderzieherin aufwiesen . Auch klagen Me Kinder über

Samstag , den 18 . Juli 1914.
den Ausfall von vorgeschriebenen Pausen und über Gebühr
langes Nachsitzen. Daneben benützt das Lräulein Kinder ihrer
Klasse zu allerlei und zum Teil recht wenig angenehmen Arbet,
ten in ihrer Behausung , die zu verrichten eigentlich Sache einer
Putzfrau wäre , wenn das Fräulein selbst zu bequem hierzu ist.
Wir erwarten , daß diese Zeilen die Beseitigung der geschilder¬
ten Mißstände zur Folge haben werden.

* Berghaupten , 17. Juli . Beim Baden in der Kinzig ist
der 16jährige Josef Walter ertrunken .

* Heidelberg, 17. Juli . Der Mitinhaber der vor einigen
Wochen. Niedergebrannten Zinkornamentensabrik Alfred Rudolph
junior wurde aus der Hast entlassen und >das Strafverfahren
gegen ihn eingestellt, da seine Schuld mr dem Fabrikbrand nicht
nachzuweisen ist.

* Falkensteig , 17 . Juli . Der Holzhauer Karl Schlupf wurde
voryesteru von einem Baumstamm er>chlagen . Der Verunglückte
war 31 Jahre alt und Vater von 4 kleinen Kindern ; seine Frau
liegt krank darnieder .

* Waldshut » 17 . Juli . Bei einer Notschlvchtung infolge
Milzbrandes hatte sich der Metzgermeister Büchle von
Rotzel durch eine kleine Wunde am Arme infiziert , wodurch
Blutvergiftung eintrat , der der junge Mann gestern im
Spital erlegen ist.

* Hüfingen ( Amt Donaueschingen) , 17. Juli . Gestern stieß
ein zweisitziges Motorrad mit einem Automobil zusammen . Es
wurde nun bemerkt, daß die Motorradfahrer Sacharin mit
sich führten . Auf die sofort erstattete Anzeige wurden die bei-
den Fahrer , Metzger von Beruf , verhaftet , nachdem der eine
von ihnen Fluchtversuch unternommen hatte . Die beschlagnahmte
Menge beträgt etwa 60 Pfund .

* Gailmgen , 16 . Juli . Am Sonntag abend stürzte sich ein
verheirateter - Schneider aus Schafshausen von der Rheinbrücke
in den hochgehenden Rhein und ertrank . Gr soll vor der Tat
seiner Frau den Ehering zurückgegeben haben . — Am Montag
abend ertrank das LV- jährige Söhnchen der Walserschen Ehe¬
leute . Er deckte im Garten ein in den Boden gegrabenes Faß
auf und fbcT hinein .

Zunahme des Obstbaues.
Wie aus der im Jahre 1913 vorgenommenen Obst¬

baumzählung im Grotzherzogtum Baden ersichtlich, ist eine
erfreubliche Zunahme des Obstbaumbestandes zu verzeich¬
nen. Die größte prozentuale Zunahme haben die Pfirsich-
und Apfelbäume erfahren , die sich seit 1894 um 71,3 bezw .
64 Prozent vermehrt haben ; bei den Pflaumenbäumen
beträgt die Zunahme im genannten Zeitraum 52,8 Prc^ . ,
bei den Birnbäumen 39,8 , bei den Zwetfchgenbäumen 37,9 ,
bei den Kirschbäumen 35,0 , bei den Aprikosenbäumen 17,4 ,
und bei den Nußbäumen 12,3 Prozent . Angesichts dieser
für die Landwirtschaft so erfreulichen Tatsache darf kon¬
statiert werden, daß speziell sozialdemokratischerseits schon
lange auf die Bedeutung des Obstbaues für unsere badische
Heimat hingewiesen und letztmals wieder bei der Land¬
wirtschaftsdebatte des Landtags 1911/12 vom sozialdemo¬
kratischen Fraktionsredner eine Aufklärung über die ratio¬
nelle Behandlung der Obstbäume durch theoretische und
praktische Vortragskurse gewünscht wurde, um dem In¬
teresse der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu dienen.

fius der Stadt.
* Karlsruhe » 18. Juli .

Erste Hilfe bei Sonnenstich und Hitzschlag.
Der Sommer hat begonnen und damit ist auch die Gefahr

verbunden , durch große Hitze und durch die direkte Bestvahlung
der Sonne an unserm Wohlbefinden geschädigt zu werden. Ge¬
gen hohe Hitzegrade ist jedes lebende Wesen außerordentlich emp¬
findlich , sowohl gegen Ueberhitzung des ganzen Körpers als auch
gegen örtliche Verbrennungen . Solange eine Wärmeabgabe
durch Schweißabsonderung oder Ausstrahlung möglich ist , kann
große Hitze ertragen werden ; ist jedoch eine Abgabe ber Wärme
nicht mehr möglich , so tritt der Tod ein.

Die bekanntesten Formen dieser Art sind der Sonnenstich
und der Hitzschlag . Früher hat man beide Erkrankungsformen
fälschlicherweise unterschiedslos zusammengeworfen. Der
Sonnenstich entsteht im wesentlichen durch die direkte Bestrah¬
lung des Kopfes, des Nackens oder auch des ganzen Körpers .
Gehirn und Rückenmark werden hierdurch geschädigt , gelähmt.
Es entstehen schwere Störungen des Herzens und der Atmung,
eventuell mit tödlichem Ausgang .

Der Sonnenstich entsteht besonders bei Menschen , welche
mit unbedecktem Kopfe und Nacken -in der Mittagssonne arbeiten ,
marschieren, schlafen oder auch rädfahren . Auch durch hochgra¬
diges elektrisches Licht , durch die strahlende Wirkung der Dampf¬
kessel , der Schmelzöfen usw ., bei Draschinen , Heizern oder son¬
stigen Feuerarbeitern können ähnliche Krankheitserfcheinungen
auftreten .

Man schütze sich also bei direkter Bestrahlung , wenn man
dieser nicht entgehen kann, indem man schattige Wege aufsucht,
durch Bedecken des Kopfes und des Nackens am besten mit
weißen Tüchern, wie es unsere Landfrauen tun . Radfahrer
und Wanderer tun deshalb gut , an der Kopfbedeckung hinten ein
weißes Tuch zu befestigen. Die Symptom « des Sonnenstichs
bestehen in leichten Fällen in Kopfschmerz , Schläfrigkeit. Schwin¬
del , Atmungsbeschwerden, Zuckungen, Benommenheit usw . ; in
schweren Fällen tritt unter rascher Steigerung der eben ange¬
gebenen Krankheitserscheinungen rasch zunehmende Herzschwäche
mit tiefer Benommenheit , mit Krämpfen oder Lähmungen auf ;
der ganze Körper ist heiß, trocken , ohne jede Schweißabsonderung .
Der Tod kann ganz plötzlich oder auch später erfolgen , z. B. auch
durch Gehirneiterung .

Beim Hitzschlag spielt die direkte Bestrahlung durch die
Sonnenstrahlen eine untergeordnete Rolle ; ex kommt ganz be¬
sonders auch bei heißem, schwülem Wetter ohne direkte Einwir¬
kung der Sonnenstrahlen vor. Die Ursache des Hitzschlags ist
das Mißverhältnis zwischen der Steigerung der Eigenwärme ,
durch anstrengende Märsche oder Muskelarbeit bei großer Hitze
und der Abgabe der Wärme nach außen . Der Körper wird also
überhitzt. Bei Soldaten ist der Hitzschlag lediglich eine Marsch¬
krankheit.

Allen Personen , welche in großer Hitze arbeiten , marschieren
oder radfahren , muß ein zweckmäßiges Verhalten anempfohlen
werden . Die Widerstandsfähigkeit des Körpers darf nicht künst¬
lich herabgesetzt werden. Genügende Ruhe, Vermeidung aller
alkoholischen Getränke , reichliches , doch nicht übermäßiges Trin¬
ken von frischem Wasser, Tee oder Kaffee, leichte, nicht beengende
Kleidung sind die besten Vorbeugungsmittel .

Treten Erscheinungen von Sonnenstich oder Hitzschlag auf,
so bringe man den Kranken an einen schattigen , kühlen Ort ,
beseitige alle beengenden Kleidungsstücke, reiche ihm frisches

_ _ Sette 4.
Wasser oder Kaffee, wenn es geht, auch in Form von Eingietzun?
gen in den Darm . Der überhitzte Körper muß abgekühlt werden
durch kalte Umschläge auf den Kopf , durch Uebergiehung, durch
Einwicklung in nasse Tücher. Bei mangelhafter Atmung muß
dieselbe künstlich vorgenommen werden. Der Kranke muß mit
erhöhtem Kopfe gelagert werden, eventuell in halbsitzender Stel .
lung . Hcrumstehendc Neugierige sind zu entfernen . Bei schwü .
ler Luft muß ihm durch Schwenken eines Tuches frische Lust
zugeweht werden. Selbstderständlich muß auch ärztliche Hilfe
herbeigeholt werden ; denn es können Komplikationen eintreten,
für die der Samariter die Verantwortung nicht übernehmen
kann.

Aus dem Karlsruher Gewerbegericht.
Sitzung vom 16. Juli 1614.

Vorsitzender: Stadtrechtsrat Neukum . Beisitzer : Wirt
Knopf und Schmied G r « h. -

Die Tagesordnung umfaßt 11 Klagen , wovon ein« als an
.die falsche Adresse gerichtet, zurückgezogen und für einen späte¬
ren Termin neu « hoben -wird . Eine Klage wird vertagt behusg
weiterer Beweiserhebung und in einem Fall wird Versäumnis¬
urteil erlassen . Acht Klagen werden durchgeführt. Drei enden
mit Vergleich, in fünf Fällen wird Urteil erlassen.

Die Putzfrau Ludwig klagt gegen Restaurateur Bor -
che r s aus 21 Mk . Entschädigung wegen kündigungsloser Ent.
lässung. Die Ludwig hatte im Cafe Odeon täglich gereinigt
und ihren Lohn mit 1,60 Mk . pro Tag jeweils wöchentlich erhal¬
ten . Uober Kündigung und Entlassung war sonst nichts verein¬
bart . Eines schönen Sonntags , als die Ludwig eben ihr Ar¬
beitspensum vbgewickelt .und nach Haufe gekommen war , ließ ihr
der Direktor des CafeS mittei -len , daß sie entlassen sei . Im
Termin erklärte er sich bereit , nachdem er über dos Unzulässige
seiner -Handlungsweise aufgeklärt worden war , die Frau noch
für die 14tägige Kündigungsfrist zu beschäftigen, was diese jedoch
aus naheliegenden Gründen ablehnte . Weil sie dies ablehnt,und da seit ihrer Entlassung erst 10 Tage verflossen sind , wird
ihr eine Entschädigung nur für diese 10 Tage zi^ esprochen mii
16 Mk . — Die Eheleute Glaß st etter , Inhaber einer Eisen,
bahnkantine , haben mit dem Dienstmädchen- Simmel einen
Dienstvertrag abgeschlossen , wonach die letztere bei ihnen am
1 . August eintritt . Nun hat die Simmel inzwischen brieflich
mitgeteilt , daß sie von- diesem Vertrag zurücktritt . Daraufhin
klagen nun die Eheleute Glaßstetter auf 20 Mk . Entschädigung.
Da das Mädchen anderweitig bedienstet ist und nun zum 1 . Aug
nicht mehr kündigen kann, vergleichen sich beide Parteien dahin,
daß als Tag des Diensteintritts für die Simmel nunmehr der
16. August festgesetzt wird . — Elektromonteur Haut klagt gegen
die elektrotechnische Firma Grund u . Oehm -ichen aus
23,46 Mk . rückständigen Lohn und Entschädigung wegen Ent¬
lassung. Die Firma hatte Elektromonteur « .für „dauernde"
Stellung gesucht . Haut , der verheiratet ist, hat sich dv-durch ver-
leiten lassen , hierher zu kommen und , nachdem er 33 Stunden
gearbeitet hatte , wurde ihm , da nach dem abgeschlossenen Ar-
beitsvertrag tägliche Kündigung vereinbart war , abends halb 8
Uhr auf Schluß des Arbeitstages gekündigt . Ta Haut der fal-
schon Auffassung war , eH könne ihm nur morgens auf abends
gekündigt werden , jede Kündigung im Laufe des Tages könne
-erst für den nächsten Tag gelten , klagte er noch auf einen Tag
Entschädigung . Nach dem Wortlaut des Arbeitsvertrages konnte
indes das Gericht ihm nur seinen verdienten Lohn zusprechcn
und mutzte seine weitergehende Forderung ablehnen . Außerdem
hatte er die Kosten des Verfahrens zu tragen , da ihm die Be¬
klagte seinen verdienten Lohn geben wollte, er sich aber weigerte,
denselben anzunehmen , wenn sie nicht auch .die von ihm verlangt«
Entschädigung bezahle. Der Kläger ist jetzt um eine Erfahrung
reicher, er weiß jetzt wie „dauernde " Stellungen aussehen . —
Möbelpacker Herbert klagt gegen das Speditionsgeschäft
Kratzert auf einen Daglohn mit 6 Mk . Die Firma hätte
Möbelpacker ausgeschrieben . Ter Kläger war daraufhin von
Straßburg hierher gefahren und behauptet nun , er sei fest ein¬
gestellt, am andern Morgen jedoch, als er zur Arbeit kam, aber
wieder fortgeschickt worden . Der Angestellte der Firma , der die
Annahme der Arbeiter unter sich hat , behauptet dagegen unter
seinem Eid , es werde niemand -fest .eingestellt, sondern es werde
jedem, der um Arbeit Nachfrage, gesagt , er solle morgens zu be¬
stimmter Zeit kommen und wenn Bedarf an Arbeitskräften
vorhanden sei, werde er beschäftigt, sonst nicht . So sei auch mit
dem Kläger verfahren worden . Das Urteil des Gerichts geht aus
Klageabweisung . — Fuhrmann Clvuß klagt gegen Güterbe¬
stätter Gseller auf 10 Mk . widerrechtlicheinbehaltenen Lohn.
Clauh -hatte eines Tages mit dem von - ihm -geleiteten Fuhrt »« !
einen steinernen Pfosten umgefahren und Gsekler ihm dafirr
10 Mk . an seinem Lohn abgezogen. Clauh verließ die Arbeit
und klagte. Gseller erhob im Termin Widerklage auf 23,60 Mk^
wegen Kontvaktbruch. Das Gericht wies jedoch die Widerklage
ab und verurteilte Gseller , dem Clanß die 10 Mk. auszuzahlen ,
da erstens Gseller kein Recht gehabt habe, dem CIvuß seinen
-verdienten Lohn für den etwaigen Schaden einzubehalten und
zweitens diese Einbehaltung nach § 124 Abs. 4 der Gewerbe¬
ordnung für Clauß ein gesetzlich zulässiger Grund war , die
Arbeit sofort zu verlassen . — Fuhrknecht Reinwald klagt
gegen Fuhrunternehmer Ochs auf 8 Mk . zurückbehaltener
Kaution und Herausgabe von Zeugnissen, die er Ochs s. Zt-
übergeben. Im Vergleichswog einigten sich die Parteien dahin ,
daß R-oinwald 5 Mk. und die verlangten Zeugnisse -erhält . — Das
Lehrmädchen Müller klagt gegen die Damenschnenderm
5 ch r e i w e i s auf 206 Mk . rückständigen Lohn und Entschadl -
aung wegen vertragswidriger Aufhebung des Lehrverhältnisses.
Die Beklagte glaubte Grund zu haben , mit den Lcistunen des
Lehrmädchens unzufrieden zu sein. Sie bezahlte dem Mädchen
zunächst die im Lehrvertrag festgelegte Entschädigung für das
2 . bezw- 3. Lehrjahr , nickt ftir die Zeit , für die dasselbe die Ent¬
schädigung zu beanspruchen hatte und entließ es schließlich ganz.
Das Gericht erkennt den - Klag.eanspruch in der Höhe von 120 D»-
als berechtigt an . — Schreiner Lehmann klagt gegen den
Mechaniker Aug -enstein aus Zahlung von 240 Mk . EntM -
digu-ng. Lehmann batte mit dkm letzteren- vereinbart , daß er
bei demselben sich als Chauffeur ausbilde , dafür wolle Lehmann
6 Wochen unentgeltlich in der Werkstätte des Augenst-ein
beiten und ihm noch 120 Mk . Lehrgeld zahlen . Lehmann ist nun
beim Examen als Chauffeur durchge -fallen und behauptet nun,
die Ausbildung fei mangelhaft gewesen, der Beklagte habe schau
4 Wochen nach seinem (Lehmanns ) Eintritt das Geschäft ver¬
kauft , e§' habe nicht immer ein Lehrwagen zur Verfügung ge¬
standen usw. Augenstein wendet dagegen an , Lehmann cW ®
sich nicht als Chauffeur , er sei zu nervös ; er (Augenstein) V»*
schon mehr Chauffeure ausgebildet etc . Auch .die Zeugenaus¬
sagen schaffen keine volle Klarheit . Schließlich eini«gen- sich ^
Parteien dahin , daß Augenstein mit dem Lehmann- noch eine
Woche lang täglich je eine Stunde Schulfahrten macht , um w»
voll auszubilden .

* Alt - und Oststadt. Heute abend %9 Uhr im „Dra -

ch e n " außerordentlich wichtige Komiteesitzung .
Der Obmann .

Arbeiterabstinentenbund . Montag , 20 , Juli , abendtz
halb 9 Uhr , findet im „Veget. Speisehaus "

, Kaiserstr. 14"'
e . n Vortrag des Gen . H . Höhn über B i l d u n gs & *“
strebungen und Alkoholfrage statt. Auch
zu diesem Vortrage sind willkommen.



Sette 5.
«st0 - 164 . _

' Rüppurr . Die Parteiversammlung voml

,4 Juli war etwas besser besucht wie sonst , aber immer
» o

'
ch nicht besriedigend. In den Bildungsausschuß nach

Karlsruhe wurde Gen . K ü h n e r delegiert. — Der Haupt -

aeacnstand der Tagesordnung bildete der Vortrag des Gen.
Drinks über den Deutschen Bauernkrieg . In anschau¬
licher Weise schilderte der Redner den materiellen Unter¬

grund aus dem heraus der gewaltige Bauernaufstannd
entstanden ist . Wenn derselbe wieder zusammengebrochen
ist so lag das im dem Mangel einer Organisation . Das

Elend und die Not hatte die Bauern dazu getrieben, sich
acgen ihre Unterdrücker, die Gutsherren und die Kirche ,
auszulehnen . Der Reformator Luther habe sich auf die

Seite der Fürsten gestellt , als er gesehen , daß die Bauern
mit

'
ihren Forderungen ernst machten und ihm die Bewe¬

gung über den Kopf wuchs . Er konnte wohl nicht anders

handeln , wenn er sich mit seinen Beschützern gegen die ka¬

tholische Kirche nicht Überwerfen wollte. Der Referent
schilderte eingehend den Verlauf des Bauernaufstandes ,
er fand den lebhaftesten Beifalle der aufmerksam lauschen-
den Versammlung . Gegen 11 Uhr schloß der Vorsitzende
die interessant verlaufene Versammlung.

» Daxlanden . Der A -Lnierradfahrerbund „Solidarität ",
Mitgliedschaft Daxlanden , feiert am heutigen Samstag und

am morgigen Sonntag in der „Festhalle" das Fest seines zehn¬
jährigen Bestehens . Heute abend findet gemütliche Unterhal¬
tung der Mitglieder in der Festhalle statt. Am Sonntag mittag
findet ein Fesizug statt mit darauffolgendem Gartenfest in der

Festhalle . Hierbei wird Gauleiter Ripp die Festrede halten .
Abends 8 Uhr ist Festball, verbunden mit Ehrung der Gründer ,
sowie Kunst- und Reigenfahren .

* Di« Gartrnstrabt Karlsruhe wurde dieser Tage , wie man
uns schreibt , von den Herren Ministern Freiherrn v . B o d m a n
und Dr - Rheinboldt in eingehender Weise besichtigt . Die

schmucken Häuser mit den im sommerlichen Grün prangenden
fruchtbaren Gärten machten den besten Eindruck auf die Ver¬
treter der grohh . Regierung . Das besondere Interesse der
Herren erregte die Anlage der neuen Straßen , des Rosen- und
Ästernweges , an denen gegenwärtig eine rege Bautätigkeit ent¬

faltet wird , um der steigenden Nachfrage nach Wohnungen zu
genügen .

* Pilzausstellung in der Hebelschule . ES sei darauf auf¬
merksam gemacht, daß die höchst intereffante , aber auch sehr
nützliche Veranstaltung -morgen Sonntag , 19. Juli , abends , zu
Ende gehen wird . Da die Gelegenheit, sich äußerst nützliche
Kenntnisse über die Verwertung des Pilzreichtums unserer
Wälder zu verschaffen, so bald nicht wiederkehren dürfte , sollte
daher kein Pilzfreund versäumen , diese lehrreichen Vorträge des
schweizerischen Pilzlehrers zu besuchen . Der dabei gewonnene
Ruhen ist dauernd und die Ausgabe für den Eintritt lohnt sich
tausendfach im Leben.

* Submissionsamt . Die Handwerkskammer Karlsruhe hat
sich in der letzten Zeit sehr eingehend mit der Errichtung
eines Submissionsamtes im Handwerkskammerbezirk
Karlsruhe beschäftigt . Das Verdingungsamt soll am 1 . Oktober
'ds . Js . in Kraft treten und hat die Aufgabe, die Interessen des
Handwerks auf dem Gebiete des öffentlichen und privaten Sub¬
missionswesens besonders wahrzunehmen , die Staats - und Ge¬
meindebehörden bei der Vergebung öffentlicher Arbeiten und
Lieferanten zu unterstützen und fortgesetzt auf die Verbesserung
des Verdingungswesens hinzuwirken . Das Verdingungsamt soll
sich sämtliche für das Handwerk des Dienstbezirks in Betracht
kommende Ausschreibungen verschaffen, die ausschreibenden
Stellen bei Abfassung der Voranschläge beraten , Sachverstän¬
digengutachten einholen und etwaige eingehende Beschwerden
prüfen. Die Leitung des Submissionsamtes liegt in Händen
eines aus fünf Mitgliedern einschließlich des Vorsitzenden der
Handwerkskammer und vier Ersatzmänner -bestehenden Verwal-
tungsrats .

Aus den Verhandlungen der Handelskammer vom 8. Juli .
Zur Vermeidung der Verschleppung von im Karlsruher Haupt -
bahnhofe ankommenden Reisenden in bestimmte Karlsruher
Hotels ist auf Anregung des Vereins Karlsruher Hotelbesitzer
von der Eisenbahnbehörde im November 1918 versuchsweise an »
geordnet worden, daß die amtlichen Gepäckträger Hand -
und Reisegepäck nicht nach den hiesigen Hotels abtragen
dürfen. Zum Ausgleich des der amtlichen Gepäckbestätterei da¬
durch erwachsenden Einnahmeausfalls wurde von dieser ange¬
regt , 'daß den Hoteldienern verboten werde , das Hand- und
Reisegepäck von abgehenden Reisenden nach den Zügen auf die
Bahnsteige zu verbringen . Von der Generaldirektion der Bad.
Staatseisenbahnen um eine Aeutzerung darüber ersucht , ob die
erste 'Maßnahme beibehalten und die zweite noch eingeführt
werden soll, wird zu antworten beschlossen, daß sich die Handels¬
kammer im Interesse eines freien und ungehinderten Reise¬
verkehrs gegen beide Maßnahmen aussprechen müsse . Der
Gefahr der Verschleppung von Reisenden könne dadurch vorge¬
beugt werden , daß die hiesigen Hotel- und Gasthofbcsitzer , nach
dem Vorgänge in andern Städten , unter Festsetzung einer Kon¬
ventionalstrafe sich verpflichten, die amtlichen Gepäckträger
nicht zu schmieren , und daß den letzteren sofortige und unerbitt¬
liche Dienstentlassung für den Fall angedroht wird , daß sie sich
schmieren laffen. Gegen Hotel- und Gasthofbesitzer , die die Ge¬
päckträger schmieren , könnte aber auch noch auf gerichtlichem
Wege mit Hilfe des Reichsgesetzes gegen den unlauteren Wett¬
bewerb vom 7. Juni 1909 vorgegangen werden. (Wir kommen
auf diese Sache nochmals zurück . Die Red . d. „Volksfr .

" .)
Den kürzlich ins Leben gerufenen Deutschen Fracht -

tarifausschuh für das Rheingebiet beschließt die Kammer
durch einen finanziellen Beitrag zu unterstützen. — Vom
Reiö^ postamte wird die Handelskammer ersucht , für die Aus¬
breitung des Postscheckverkehrs auch fernerhin wirken zu
wollen . Die Kammer wird diesem Wünsche gern entsprechen,
und sie richtet deshalb an die Geschäftswelt ihres Bezirks die
dringende Bitte , schon im Hinblick auf die Vorteile und An¬
nehmlichkeiten , die das neue Verkehrsmittel bietet , sich seiner im
weitestgehenden Matze zu bedienen. Orientierende Drucksachen
über den Postscheckverkehr sind durch das Bureau der Handels¬
kammer erhältlich. — In einer Zuschrift der Generaldirektion
der Badischen Staatseisenbahnen wird auf eine in den Zei¬
tungen -bereits veröffentlichte Bekanntmachung, betreffend Maß¬
nahmen zur Bewältigung der im kommenden Herbste zu er¬
wartenden Verkehrs st eigerung , hingewiefen. Es ist
im eigenen Jntereffe der Verkehrstreibenden gelegen, die
Eisenbahnvcrwaltung durch Beachtung -dieser Maßnahmen ,
über die näheres durch das Bureau der Handelskammer zu
erfahren ist, zu unterstützen. — Im Jahre 1915 wird gelegentlich
der Eröffnung des Panamakanals in der Stadt Panama
eine Ausstellung stattfinden . Obwohl diese Ausstellung
nicht ganz international ist , wird gegenwärtig das Projekt
studiert, für den Jmporthandel ein besonderes Gebäude zu er¬
richten , um den ausländischen Fabriken , welche den Markt von
Panama versorgen oder ihn sich eröffnen wollen, Gelegenheit
zu geben , ihre Produkte auszustellen. Das Bureau der Handels¬
kammer ist zu weiterer Auskunft in der Sache bereit .

* Ferienfreiplätze . Die Ferienzeit , die schöne, rückt immer
näher heran . Der Eltern und Kinder Phantasie malt sich aus ,
was da alles unternommen werden soll. Schon werden Pläne
für die Erholungsreisen geschmiedet . Wie freut sich Juna und

_ Samstag , den 18 . Juli 1914 ._
I Alt der Zeit , da man der drückenden Schwüle und dem Staub
der Stadt auf einige Wochen entrinnen und der freien Natur —
dem Urquell aller -Gesundheit — in Höhen und Tälern , in Wäl¬
dern und Wiesen neue Kraft den erholungsbedürftigen Nerven
schaffen kann. Wohl den Kindern , die alljährlich die Ferien
so verbringen können ! Aber eine große Anzahl von -Eltern sind
nicht in der Lage, mit den Kindern aufs Land, ins Gebirge
oder an die See zu ziehen, und meist sind es gerade die Kin¬
der, die eine Erholung am allernötigsten hätten . Wenn auch
die Ferienkolonien alljährlich eine größere Anzahl erholungs¬
bedürftiger - Kinder in gesunden Gegenden unterbringen , so
müssen leider doch noch viele zurückbleiben , die nicht dieses
Glückes teilhaftig werden . Um auch hier mithelfend einzu¬
greifen , hat der Verein für naturgemäße Lebens- und Heil¬
weise (Naturheilverein ) Karlsruhe E . V. beschlossen, wie im
vergangenen Jahre bOKnaben und25 Mädchen während
der diesjährigen Sommerferien freien Eintritt in sein
Luftbad zu gewähren . Sie sind dort zwar in -keiner Höhen¬
luft , aber immerhin entrückt dem gesundheitschädlichen Straßen ,
staub der Stadt . In reiner , sonnendurchstrahlter Wiesenluft
können sie sich am fröhlichen Spiel erfreuen , unbehindert und
ungefährdet durch den Großstadtverkehr. Finden sich noch einige
Kinderfreunde , die die schwachen Kräfte des Vereins unter¬
stützen , dann soll den Kindern auch noch eine kleine Zwischen¬
mahlzeit verabreicht -werden . — Bewerber um diese Freistellen
im Sonnenbad wollen sich beim 1 . Vorsitzenden des Vereins ,
Herrn Oberingenieur Otto Schulz , Nokkstr. 3, in der Zeit von
12—2 Uhr mittags und von 6 Uhr abends ab melden.

Vorsicht ! Die Zeit der Reife unserer Beeren - und Obst¬
früchte ist da . Sv gesund nun der Genuß -des reifen Obstes ist,
so schädlich kann ein reichlicher Genuß wirken, zumal wenn noch
die Unvorsichtigkeit begangen wird , gleich nach dem Genüsse
Wasser in größeren Ouantitäten zu trinken . Diese Unvorsich¬
tigkeit begehen besonders in heißen Tagen , die eine starke
Schweißabsonderung Hervorrufen , dadurch das Bedürfnis nach
Getränk ergeben , sowohl erwachsene Menschen als besonders
Kinder . Reichlicher Waffergenuß nach reichlichem Genuß von
Obst vermag aber nicht nur schwere Erkrankung , sondern sogar
raschen Tod zur Folge zu haben . Besonders nach Genuß von
Beerenfrüchten , vornehmlich von Stachelbeeren ist niemals Was¬
ser sogleich nachzutrinken . Wer nach Genuß von Obst noch
das Bedürfnis nach einem Trank verspürt , der stille dieses Be¬
dürfnis durch Zuführung von etwas Brot und Semmel . All¬
jährlich erkranken zur Sommerzeit viele Kinder an Magen- und
Darmkrankheiten . Ergibt sich eine derartige Erkrankung-, dann
weih der erfahrene Arzt schon sogleich, daß die Krankheitsursache
in 'den meisten Fällen aus allzu reichlichem Genuß von Obst
oder aus dem Genüsse von noch nicht ausgereiftem Obste resul¬
tiert . Wer also Kin -der -hat , -der erinnere sie daran , nach Obst
kein Wasser zu trinken und das Essen von unreifem Obst/ zu
unterlassen . Diese Erinnerung muß aber täglich erfolgen , denn
bei Kindern nützt nur eine tägliche Ermahnung .

* Lebensmüde . Am 16 . l. Mts . nachts nach 11 Uhr wollt«
sich ein hier in Stellung befindliches Dienstmädchen aus W-ein-
garten durch Ertränken im Rheinhafen das Leben nehmen . Das
Mädchen konnte aber noch rechtzeitig- durch einen Schutzmann
von der Ausübung seines Vorhabens verhindert und nach -der
Wohnung der Dienstherrschaft gebracht werden.

* Unfälle. Die Ehefrau eines hier wohnhaften Chauffeurs
stieß gestern früh 6 Uhr Ecke Krieg, und Schillerstvaße mit ihrem
Fahrrad gegen ein Lastfuhrwerk, stürzte zu Boden und zog sich
eine -erhebliche Fußperletzung zu , sodaß sie mittelst ein-eS Wagens
nach -ihrer Wohnung verbracht werden- mußte . — Bei der Er¬
richtung einer Bauhütte zu einem Neubau am Rheinhafen kam
vorgestern -ein i-g Daxlanden wohnender verheirateter Zemen-
teur zu Fall und erlitt einen Bruch des linken Unterarms . Er
fand Aufnahme im ftädt . Krankenhaus .

Veranstaltungen.
* Arbeiterbftbunigsverein . Am morgigen Sonntag , 19 .

Juki , veranstol -tet der Verein für die Kinder seiner Mitglieder
ein K i n d e r f e st auf dem städtischen Waldspielplatz im Dur¬
lacherwald (hinter dem Wasserturm ) mit Reigen, Spielen ,
Puppentheater , Preisballspiel und mit Tanz und- Gesang. Die
Kinder ziehen vom Hause des Vereins , Wilhelmstrahe 14, wo
sie beschenkt werden , um 3 Uhr (pünktlich) im Zug nach dem
Spielplatz .* Stajdtsartenkojnzert . Am Sonntag , 19. Juli , findet
— günstige Witterung vorausgesetzt — von vormittags >411 bis
y*l Uhr im Stadt garten wieder ein- Fretkonzert statt , das
von der Stadt . Schülerkapelle ausgeführt wird und bei dem
folgende Stücke zum Vortrag kommen werden : „Näher, mein
Gott , zu -dir " , amerikanischer Choral , „Radetzkh " -Marsch von
Strauß , Melodien aus „Carmen " von Bizet , „ Das treue
deutsche Herz ", Lied von Otto , „Die Schmiede im Walde"

, Jdhll
von Michaelis , „ Wien , mein Sinn " , Marsch von Kraus .

* Konzert in brr Westendholle in Mühlburg . Am morgigen
Sonntag , 19. Juli , abends 5 Uhr beginnend, findet im Garten
der Westendhalle Mühlburg ein Konzert der Leibdragonerkapelle
statt . Der gute Ruf der Kapelle -bürgt auch diesmal wieder für
gute Leistungen , eS dürften -die Besucher umsomehr auf ihre
Rechnung -kommen, als Meister K ö h n ein unterhaltendes
Münchner Programm zusammen - gestellt hat.

* Fußball . Nächsten Sonntag eröffnet der Betertheimer
Fußba -llv-erein - mit 3 Mannschaften - die Spielsaison . Die erste
Mannschaft spielt gegen die Ersatzligainannschaft des F .-C.
Phönix -Alemannia Karlsruhe , da-s Spiel findet in Beiertheim
um halb 4 Uhr statt .

* Das Residenztheater , Waldftra -He 30, hat für -die nächsten
Tage ein Riesenproaramm von 14 Nummern zusammengestellt.
Ganz besonders fesselt da-s große Schauspiel „ Ins Blinde hinein "

von Björn --Björn -sohn . Aber auch die hü -bsckie Komödie „Das rosa
Pantöffelchen " ist so reich an ergötzlichen Szenen , daß auch die¬
ser Film allgemein Beifall finden dürfte . „Die Kunst.il-aswerke
von Lun -cville" zeigen uns die Herstellung von künstlerischen
Glaswaren , wobei wir die Geschicklichkeit der Arbeiter bewun¬
dern- können.

* Kojiserpa >norama > 'Heute und morgen wird noch eine in¬
teressante Bikderfolge am Bodensee und den Rheinfall gezeigt
werden . Die Wanderung wird zu all den schönen und- herrlichen
Punkten um den See und am Rbein - führen , Konstanz. Unter¬
see , Reichenau, Stein am Rhein , Schaffhausen , Rheinfall usw . .
50 der sck-önsten Partien werden gezeigt. Ein Besuch ist daher
äußerst lohnend . Am Montag beginnt eine Reise durch BoSni-en ,
Montenegro nach Dalmatien .

Die Tarife der Volksfürsorge.
Tarif I .

Versicherung auf den Todesfall mit abge¬
kürzter Prämienzahlung .

Der eigentliche Zweck der Lebensversicherung ist der , für
eine angemessene Prämie eine möglichst große -Versicherungs¬
summe zu gewähren für den Fall , in welchem der Tod eines
Versorgers wirtschaftliche Gefahren für die Seinen herauf -
zubeschwären droht . Dieser Zweck wird am vollkommensten
durch die reine To -desfallversichcrung erreicht , da
hier — weil die Gesellschaft nur -das einfache Todesfallrisiko
trägt — die Prämien verhältnismäßig gering sind ; erheblich ge¬
ringer jedenfalls als z . B . bei der Todes- und Erlebensfall¬
versicherung (gemischten Versicherung! , wo neben dem Todesfall -

noch das Erlcbensfallrisiko bis zum vorher festgesetzten End¬
termin der Versicherung, an dem das versicherte Kapital auf
jeden Fall zur Auszahlung gelangt , gedeckt werden muß.

Im Grunde genommen ist aber auch die sogenannte Todes¬
fallversicherung eine Todes - und Erlebensfallversicherung; nur
ist hier der Endtermin so weit hinausgeschobcn — z. B. auf das
100. oder 90 . Lebensjahr —, daß man von einem tatsächlichen
endgültigen Ablauf wie bei der -gemischten Versicherung gar
nicht mehr reden kann ; denn wieviele Versicherten erleben das
100. oder auch nur 90 . Lebensjahr ? Man kann also auch hier
schlankweg sagen : die Versicherungssumme wird nur beim Tode

fällig und eine derartige Versicherung eine reine Todesfallver¬
sicherung nennen . ,

Die Volksfürsorge hat diese Versicherungsart rn . ihrem
Tarif I geschaffen? Das versicherte Kapital wird fällig beim
Tode, spätestens beim 85 . Lebensjahre , d. h. nach Ablauf der¬

jenigen Anzahl voller Verficherungsjahve, welche sich als

Differenz zwischen dem Eintrittsalter und -dem 85. Lebensjahre
ergeben. Auch das 85 . Lebensjahr erleben verhältnismäßig nur
wenige Personen — nach der Reichssterbetafel 1891—1900 für
Männer von 100 000 Neugeborenen nur 2497 — , so bafe 5er

Tarif I , praktisch genommen , auch eine reine Todesfallversiche¬
rung genannt werden kann.

Die Prämien sind halbmonatlich am 1 . und 15 . eines ieden
Monats im voraus zu entrichten , und zwar bis zum Tode, läng¬
stens aber 15, 20 , 25. 80, 86 oder 40 Jahre lang , je nachdem, auf
welche Prämienzahlungsdauer sich der> Versicherungsnehmer
verpflichtet hat . Es ist selbstverständlich, daß bei ein und der¬

selben Prämie die Versicherungssumme um so größer ist , ie
länger Prämien gezahlt werden . So beträgt z . B. für einen
20jährigen Versicherten , der eine halbmonatliche Prämie von
1 Mk . bezahlen will , während der Dauer von

I» Jahren 20 Jahren 25 Jahren »0 Jahren »5 Jahren 40 Jahr «»

JC JC M- M M •*>
die Versiche¬

rungssumme 520 620 690 760 800 830

Viele Gesellschaften betreiben die Todesfalkversicherungmit

lebenslänglicher Prämienzahlung . Da aber die schwankenden
wirtschaftlichen Verhältnisse unserer Arbeiter eine so lange Zah¬
lungsverpflichtung illusorisch -machen , so hat die Volksfürsorge
die sogen , abgekürzte Prämienzahlung e-ingefuhrt.

Vom 65 . Lebenswahr an , d . h . nach Ablauf der vollen Ver-

sicherungSjahre, welche sich als Differenz zwischen -dem Eintritts¬
alter und dem 65. Lebensjahr ergeben, erhöht sich die Versiche¬
rungssumme bis zum Tode bezw. 85 . Lebensjahr um jährlich
3 Zinseszins . Außerdem werden bei Fälligkeit der

Versicherungsleistung noch die vom Ende des zweiten Versiche-

rungSjahres an gutgeschriebenen und mit 3A % Zinseszins an¬
gesammelten Gewinnanteile (Dividenden) ausgezahlt ,
wodurch sich die Versicherungssumme wiederum um ein beträcht¬
liches erhöht .

Beim Tode im ersten Versicherungsjahre werden nur me

eingezahlten Prämien zurückerstattet . Tritt der Tod jedoch in¬

folge eines körperlichen Unfalls ein , so wird auch im ersten Ver¬

sicherungsjahre -das volle Kapital fällig.
Die Hal-bmonatsprämicn können 30, 40 , 50, 60 Pf . und

mehr betragen , solange die dafür garantierte Versicherungs¬
summe einschließlich etwaiger Vorversicherungen (ausgenommen
Sparversicherungen ) 1500 Mk . nicht übersteigt.

Als niedrigstes Eintrittsalter gilt das 15. Lebensjahr, als

höchstes das 45 .
An nachfolgendem ausführlichen Beispiele wird dar Wesen

des Tarifs I jedem klar werden :
Ein Familienvater , der am 17 . September 1883 geboren ist,

hat die Absicht , seine Angehörigen für den Fall seines Todes,
soweit es ihm die Mittel erlauben , sicherzustellen , und schließt
aus diesem Grund am 1 . März 1914 bei der Volksfürsorge erne

Versicherung nach Tarif I ab mit der Maßgabe, bis zu seinem
Tode, längstens aber 3 0 Jahre lang , eine halbmonatliche
Prämie von 2 Mk . zu entrichten . Am 1 . März 1914 ist der Ver¬

sicherte genau 30 Fahre , 5 Monate und 12 Tage alt , also gilt
nach tz 3 der Versicherungsbedingungen als Eintrittsalter noch
das 30 . Lebensjahr . Die Versicherungssumme beträgt beim
Eintrittsalter von 30 Jahren , bei einer Halbmonatsprämie von
2 Mk . und einer Prämienzahlungsdauer von 30 Jahren 12 20
Mark . Diese Summe wird also auf jeden Fall beim Tode des

Versicherten nach ein-em Jahr ( im ersten Jahre nur beim Tode

durch Unfall ) , spätestens beim 85 . Lebensjahre , d . h. nach 85 —-30
— 55 Vcrsicherungsjahren , mithin am 1 . März 1969, ausgezahlt .
Wir -wollen einmal annehmen , der Versicherte stirbt im

^
75. Le¬

bensjahre , d. h . nach 45 Versicherungsjahren , dann würde die

an die Hinterbliebenen auszuzahlende Summe 1220 Mk-
-j- 3 'A % Zinseszinsen vom 65. Lebensjahr an — 1720,93 Ta .

betragen . ,
Dazu kommen dann noch die vom zweiten Versicherungs-

jahr an angesammclten und mit 3 % % aufgezinsten G e w i n n-

a n t e i l e (Dividenden ) . Bei der Annahme , btc .
Volks-

fürsorge würde nur -dieselbe Dividende -verteilen wie die kapi¬
talistischen Gesellschaften, nämlich 25 % der Jahresprämie (vor¬

aussichtlich wird ihre Gewinnquote aber sogar noch höher sein ) ,
so -betrügen die Gewinanteile in vorstehendem Beispiele nebst

ZinseSzinsen bis znm Tode des Versicherten 983,34 Mk . Die

insgesamt zur Auszahlung gelangende Summe Ware _
also

1720,93 Mk. + 983,34 Mk. = 2704,27 Mk ., während an Prämien
im ganzen eingezahlt wurden 30 X 48 — 1440 Mk.

Die „Viktoria " würde in diesem Falle nur 2118,72 M^., dre

„Friedrich Wilhelm " 2227,34 Mk . auszahlen . -Man sieht also
die bedeutend größere Vorteilhaftigkvit der Volksfürsorge diesen
Gesellschaften gegenüber !

Neues vom Tuge.
Grotzfeuer . .

Sulz (O .-A. Nagold ) , 17 . Juli . Heute nacht sind hier elf
Gebäude niedergebrannt , darunter 4 Wohnhäuser, 5 scheuern
und einige Stallungen . Tie Entsiehungsursache 'des Feuers fit
noch nicht -ermittelt . Menschenleben lind -nicht zu beklagen. Auch
das Vieh konnte gerettet werden . 6 Familien haben ihr Obdach
verloren . Tie Feuerwehren von Gült -lingen und Wildberg lei¬

steten Hilfe . Das Feu -er brach im unteren Dorfe aus , wo

Scheuer und Wohngebäude zusammengebaut sind. Es fand in
den mit Futtervorräten dicht gefüllten Scheuern -große Nahrung
Das Pfarrhaus konnte gerettet werden.

Beim Bälden ertrunken . -
Diuisbuxg, 16. Juli . Vorgestern und gestern sind beim

Baden -im Rhein zehn Personen ertrunken . Beim Emmerich
kamen zwei Brüder bei dem Versuchen, einem ertrinkenden
Vetter zu helfen» ums Leben-.

Flicgerunfalk
-Saarburg , 17 . Juli . Auf dem Buhler Flugplatz bei Saar ,

bürg verunglückte gestern beim Landen .seines- Doppeldeckers
der Flieaerunteroffizi -er Wilk-e . An den Folgen dieses Unfalls
ist er noch gestern , ohne vorher das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben , gestorben .

Explosionsunglück.
Antwerpen , 17. Juli . In Hemixen explodierte -ein Kessel

in einer Fa 'brik. Zwei Arbeiter wurden- getötet und fünf schwer
verletzt

Großfeucr .
Petersburg , 16. Juli . Ein i-m Arbeiterviertel in -der Nähe

de» RikolwuSbahnbofes onsgebrockenes Feuer hat 25 Wohn»



Samstag , den 18. Juli 1914.
1

Seite 8,
No. 164 .

Häuser zerstörr und «ttt» tausend Menschen ihres Obdaches be¬raubt . Unter den Trümmern wurden vier Leichen gefunden.
Eine ganze Familie von Einbrechern ermordet .Petersburg , 17 . IM . In einer Vorstadt Kiews drangenRäuber in die Villa des Millionärs Jankel Katz . Sie strecktendiesen sofort durch Schüsse nieder und erschossen dann nachein¬ander die Frau , ferner zwei Söhne und zwei Töchter des Katz.Sie richteten dann in dem Hause furchtbare Verwüstungen an ,erbrachen alle Behältnisse und raubten zahlreiche Gegenständeaus Gold und Silber , ferner eine Anzahl von Wertpapierenund einiges Bargeld . Nur der jüngste Sohn , der sich unter einen

Teppich versteckt hatte , ist von der ganzen Familie am Lebengeblieben.

Zur wühl in Lablau-wehlau
wird dem „Vorwärts " geschrieben : Nach dem Ergebnisder Hauptwahl ist Stichwahl zwischen dem FortschrittlerWagner und dem Konservativen Schrewe erforderlich.Tie Sozialdemokraten verloren 769 und die Konservativen852 Stimmen , während die Fortschrittler einen Zuwachsvon 273 Stimmen zu verzeichnen haben. Die Wahlbetei¬ligung war eine äußerst schwache . Wurden doch — nachden oben mitgeteilten Zahlen — reichlich 1600 Stimmen
weniger abgegeben als im Jahr 1912 . Daß trotzdem der
Freisinn um annähernd 300 Stimmen gewann , währendder konservative Kandidat ca. 850 Stimmen verlor , kenn¬
zeichnet die Stimmung der Wähler .

Bedauerlich ist der erhebliche sozialdemokratische Stim¬
menverlust. Daß er jedoch nicht auf ein Abschwenken der
Wähler , sondern auf die in unserem gestrigen Vorberichtbereits gekennzeichneten Umstände zurückzusühren ist, gehtaus den die geringere Wahlbeteiligung sest-stellenden Ziffern hervor . Gerade die sozialdemokratischePartei ist durch den Zeitpunkt der Wahl am schwerstengetroffen worden. Die zahlreichen Flößer , die sich außer-
halb des Wahlkreises befanden, die Bauarbeiter usw . , konn¬ten diesmal ihr Wahlrecht leider nicht ausüben .Bei der Stichwahl wird es noch ernster Kraftanstrengun¬gen bedürfen , um die Niederlage der Konservativen zuvervollständigen. Beträgt doch die Mehrheit der freisin¬nigen und sozialdemokratischen Stimmen nur ungefähr800 . Auch bei der Wahl im Jahre 1912 hatten Sozialde¬mokraten und Freisinnn zusammen um einige hundertStimmen mehr als der konservative Kandidat im erstenWahlgang auf sich vereinigte , und trotzdem siegte in derStichwahl der Konservative mit 400 Stimmen Mehrheit .Unsere Genossen werden jedenfalls dafür sorgen, daß derKandidat des Junkertums diesmal auf der Strecke bleibt.

Letzte Nachrichten .
Um den konfessionslosen Unterricht in Bayern .

München, 17. Juli . In der Reichsratskammer nahmheute der Reichsrat Graf Arco Hennberg gegen den kon-
fcssionslosen Unterricht Stellung . Kultusminister vonKnilling erklärte , er habe die ganze Frage geprüft und seizu dem Ergebnis gekommen , daß die Regierungsgenehmi¬gungen für diesen Unterricht nicht aufrecht erhalten wer¬de » können. Ein verfassungsmäßiger Anspruch auf denBestand eines solchen Unterrichts bestehe nicht . Im Gegen¬teil gebe die Zulassung vom verfassungsrechtlichenStand¬punkte aus zu Bedenken Anlaß . Die ministerielle Ent¬
schließung , durch die die Regierungsgenehmigungen außerWirksamkeit gesetzt werden, sei bereits verfaßt und werdein den nächsten Tagen veröffentlicht werden. Der Ober-
Konsistorialpräsident Dr . von Bezzel und der Regensbur¬ger Bischof Dr . V . Henle sprachen dem Minister den Dankfür diese Erklärung aus , die allgemeines Aufsehen erre¬
gen wird.

Stichwahlergebnis in Kobnrg .
Koburg, 17. Juli . (Vorläufiges amtliches Wähler-gebnis) . Bei der Stichwahl im Reichstagswahlkreis Kv-

burg - Gotha I wurden von 17 123 Wahlberechtigten 14 970Stimmen abgegeben. Es erhielten : Fabrikant Arnold-
Neustadt (Fortschr.) 9178 Stimmen , Rechtsanwalt Hof-mann -Hof i. B. 5 792 Stimmen . Arnold ist somit gewählt.

Die Aussperrung in der Lausitz .
Forst (Lausitz) . Von heute abend hjch Uhr an sind in den350 Textilbetrieben der Nicderlausitz 30 000 Arbeiter undArbeiterinnen ausgesperrt .

Protestsireik.
Petersburg , 17. Juli . Als Protest gegen die Unruhenin Baku streiken heute die Arbeiter großer und kleiner Be¬triebe. Die Gesamtzahl der Ausständigen beträgt 55 000Arbeiter . Sie versuchten demonstrative Umzüge, wobeies zu Zusammenstößen mit der Polizei kam. Besonderserregt zeigte sich die Menge bei der Putilow - Brücke, wodie Arbeiter viele Polizeibeamte durch Steinwürfe und

Stockschläge verletzten . Die Polizei mußte von den Feuer¬waffen Gebrauch machen. Zwei Arbeiter wurden schwer,zwei leichter verletzt .
Abgang eines italienischen Geschwaders nach

Albanien .
Turin , 17 . Juli . Ein unter dem Kommando des Her¬zogs der Abruzzen stehendes Geschwader , bestehend ausden Panzerschiffen Roma , Napoli , Regina , Elena undVittori Emanuele wird Montag in Spezia erwartet , umdort kriegsmäßige Ausrüstung aufzunehmen und sofortnach den albanischen Gewässern abzudampfen, mit dem ZielDurazzo. Das in Genua liegende 90. Infanterie -Regimenthat gleichzeitig mit dem Befehl, sich für den Ausmarsch be¬reit zu halten , bereits die vollständige feldmarschmäßigeAusrüstung erhalten . Es wird allgemein angenommen,daß dieser Befehl sich auf eine bevorstehende Einschiffungnach Albanien bezieht.

Die Landtagswahlen in Heffen .
Darmstadt , 17. Juli . Das Staatsministerium hat an¬geordnet , daß mit den Vorbereitungen zu den im Herbststattfindenden Wahlen zur Zweiten Kammer unverzüg¬lich begonnen wird , damit die Aufstellung der Listen am1 . September beendigt sei . Als Wahltermrn ist der 6. N o -

v e m b e r in Aussicht genommen.
Aussperrung in Solingen .

Solingen , 17. Juli . Die Aussperrung der SolingerArbeiterschaft wird voraussichtlich unterbleiben . Das Eini¬gungsamt , das heute als letzte Instanz vor der Aussper¬rung zusammentrat , hat sich auf Vorschläge geeinigt, beideren Annahme durch die Verbände der Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu erhoffen ist, daß die allgemeine Sperrevermieden wird . Die Generalversammlungen der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer werden morgen zu den Einigungs -
Vorschlägen Stellung nehmen.

Das beleidigte preußische Heer.
Kiel, 17. Juli . Wegen Beleidigung der Angehöri¬gen des Preußischen Heeres wurde vor der hiesigen Straf¬kammer der unter dem Namen I . Karski schreibende so¬

zialdemokratische Schriftsteller Machlewski zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt . Der mit ihm angeklagte RedakteurKönig von der Schleswig -Holsteinischen Volkszeitungerhielt einen Monat Gefängnis . Die Beleidigung wurdein Artikeln erblickt , die im Zusammenhänge mit derZabern -Affäre standen.

Löhne verlangen und — wie gemeldet — keine Vermilung annehmen wollten, haben jetzt die VermittelungBundesregierung angerufen .
ftlasserstand des Rheins.

18. Juli .
Schufterins « l 3 .50m , gest. 0 cm , Kehl 4. 11m, gest . 13cwMaxau 5.91 m, gest. 1 cm , Mannheim 5.53 m, gef. 10 ca .

«rcumivunilQj fUlill UJUll
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kadol,für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :Gustav Krüger » alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Veretnsanzeiger .K. -Mühlburg . (Gesangverein „Bruderbund ". ) Morgen Sonn ,tag vormittag Punkt 10 Uhr Probe für Mannerchor im klei¬nen Sqal des „Kühlem Krug ". Erscheinen aller Sängerunbedingt nvtwenldigp 2471K. -Grünwinkel . (Sozialdem . Verein . ) Die Mitglieder werdenersucht, sich recht zahlreich bei dem Gartenfest des Ge.-
. sangvereins „Lyra " am morgigen Sonntag , zu beteiligen.Knielingen . (Sozialdem . Verein.) Son -ntog> 19 . Juli , vormit¬tags halb 8 Uhr, Versammlung in der „Linde"

. 24WDurlach. (Gewerkschaftskartell.) Einer Emiabuug folgend ,laden wir zu dem morgen Sonntag , 19. Juli , fiattsindenbenW a l d f e st des Arbeitergesangvereins „Vorwärts " im Ritt -nertwald die hiesigen organisierten Arbeiter freuudlrchst ein.Aue b. Turlach . ( Sozialdem . Verein .) Samstag , 18. Juli ,abends 9 Uhr, findet in der „Blume "
Monatsversammlungmit Wahl des Delegierten zum deutschen Parteitag statt ,wozu die Genoffen an dieser Stelle alle eingeladen sindund wünscht zahlreichen Besuch 2888 .2 Ter Vorstand.Baden -Baden . (Reisegesellschaft „Frisch auf " .) Montag , den

Im Saison - Ausverkauf

Baden -Baden . (Reisegesellschaft „Frisch auf " .) Montag , denzu . ^ uit, aoends , Zuiammenkunft im „Bratwurstglöckle",Erscheinen aller notwendig . 2487;

Qualifatsf
areiie

Eine Kollekte für „Hansi".
Paris , 17. Juli . Der „Figaro " hat eine Geldsammlungfür Hansi-Waltz eröffnet , um die verfallene Kaution zuersetzen.

Lohnbewegung der Eisenbahner.
Chicago, 18. Juli . Die Vertreter von 56 000 Maschi¬nisten und Heizern von 98 Bahnen des Westens, die höhere

Lins Parti«
Strümpfe und Handschuhe- • enorm billig . —-

Julius Strauss .

Einen

Automobil -

Unfall
bei dem grossen Automobil-Rennen um denGrand-Prix von Frankreich am 4 . ds. Mts.,können wir im Palast - Lichtspiel - Theater ,Herrenstrasse Nr . 11

in

Karlsruhe
genau in Augenschein nehmen . Die vorzüg¬liche Aufnahme des Rennens , welche mit 6
Apparaten zu gleicher Zeit an 6 verschiedenenStellen ausgenommen wurde , ermöglicht unseine vollständige , hochinteressante Üebersichtüber das -grosse internationale sportliche

Ereignis . 2442

Ausserdemdas reguläre Elite-Programm
Palast-Lichtspiele , Herrenstrasse II.

Stadtgarten 6„„. Kleine festballe.
Sonntag, den 19. Juli 1914, nachmittags 4 Uhrr

WMär - Konzert
gegeben von der Kapelle des

3. Kadislhea M -Artillerie-Wnienls Ur. 50,
Leitung : König !. Obermufikmeistcr Schotte .

Inhaber von Stadtgarten -Jahreskartenund von Kartenheften . 20 Pfg.Sonstige Personen . 60 Pkq.Kinder und Soldaten zahlen je die Hälfte.
Programm 10 Pfennig . 2170Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

HERDE

in Email und schwarz lackiert,
erstkl Fabrikate . Billige Preise.

Teilzahlung gestattet. 699;

fl.Schwinn, »«i£,Sttit! Br.25
Teleyh. 3571 am Lidellplap.

gebraucht, inJj &UUIlflU guten , Zustandbillig zu verkaufen .
Amalienstr . 53 , Stb . 2

Ul
5t . r.

SiMoftirllr SK bessere
urin

Alexandrastr . 3 <>, 3 St . re rts .
Nähe des neuen BabnIioftS.

Frisch eingetroffen :
Trauben
Pfund 40 Pf .

Pfirsiche
Pfund 32 Pf .

grosse Elsäßcr
Gurken

Stück 17 Pf .

n fnmtlsdjfnfilinlm

Suddeutsche

G . Meermann ,
Filialen in Karlsruhe ;

Waldstrasse 89 (wieder neu eröffnet).
Schillerstr . 34. — Boeckhstr . 26.
Be stein gerichtete Spezial'
Geschäfte für Schuhreparaturen
» tn hiesigen Platze . Zur Verarbeitung gelangtunser gut eichenloh gegerbtes Sohlleder von den
grössten Gerbereien sowie grünes Leder , Marke
^Goliath“ , die stärksten Sohlen der Welt.
Ständig grosse Ledervorräte am Platze . Ankleine Schuhmacher werden Sohlen ira Aus¬
schnitt abgegeben . — Ferner empfehlen wir in
Gummi -Absätzen die Marke Continental , die
beste von allen, sowie Schuhcreme verschied.Sorten Einlegesohlen u . Schnürsenkel usw.

Für Massarbeit ^rtr
Lasse sich niemand irre machen. Ein einzigerBesuch unserer obengenannten Filialen führt
zu dauernder Kundschaft . 2336
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Deutscher Bauarbeiter - Verband
Zahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige .
Den Kollegen die traurige Mitteilung , daß unser

Kollege 2459

A »rg «rft Seitz
gestorben ist . Ehre seinem Andenken.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den 19 . Juli ,
nachmittags 2 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.

Um rege Beteiligung ersucht
Die Organisationsleitung.

Oaggsnau m - . :- -.

Uta
schwinger, Wecker , Taschen¬
uhren , sowie Trauringe nach
|Mass , empfiehlt unter schrlft -
2464 lieber Garantie
E . Player, Uhrmacher,
Ober der Brücke , b . Schulhaus.
Beste Keparatnrwerkstätte .

Pfund 50 Pfg.
mm £ 3 - 80

Birnen
Pfund 25 Pfg.

iComaten
Pfb . 1 5 Pfg . |

(Kirschen
Pfd.
von

7
Karlsruhe e. B.

Wir laden hiermit unsere
wertenMitglieder nebst Familien¬
angehörigen zu dem am Sonn¬
tag , den 19 . Juli bei jeder
Witterung stattfindenden

Tanzausflug
nach Reichenbach , Gasthaus zur
„Krone" höflichst ein .

Gemeinsame Abfahrt vom
Albtalbahnhof 1 .50 Uhr.

Einführung gestattet. Um zahl¬
reiche Beteiligung bittet
2162 Der Vorstand .

JVanlfoT]

10

17 Pfg .
an

. .. V.
Heute

Vereinsabend .
Sonntag , den 19 . Juli 1914 ,vorm. 10 Uhr , auf unserem

Platze :

_ a. H.
gegen

Frankonia a. H.
Nachmittag :

Pflichttraining
II. u. IV. Mannschaft

in Knielingen.
Abfahrt 2 .44 bezw. 1 .28 B.- B .

Grosser

äumungs - Verkau
ip -

Bekanntmachung .
Aus dem Zinsenerträgnis der BanNer Eduavd Koelle -Stif -

tung für das Jahr 1914 soll nach Vorschvift des Stifter - : einem
mittellosen, aber braven und sleitziqen Schüler

des Gymnasiums aus hiesiger Stadt >bei seinent Abgang
«ruf die Universität eine emmavige Unterstützung oder

einem mittellosen , aber braven und fteitzigen Polhtechniker
aus hiesiger Stwdt , wenn er das Polytechnikum absolviert
hat , eine solche Unterstützung, oder

einem mittellosen , aber braven und fleißigen Handelsbefliissenen
aus hiesiger Stadt , wenn er seine Lehre bestanden und
gute Zeugnisse aufzuweisen hat , oder

einem mittellosen ., aber bravem und fteitzigen Kunstbefltssenen
aus hiesiger Stadt , wenn er seine Studien hier vollendet
hat , eine solche Unterstützung als Beisteuer zu seiner wei¬
teren Ausbildung zuerkannt werden.

Bewerbungen um ein Stipendium sind bis zum 1. Septem¬
ber d». Js . unter Angabe .der persönlichen, und Dermögensver -
hältnisse .der Bewerber bei unS einzureichen.

Karlsruhe , den 15 . Juli 1914.
DaS Bürgermeisteramt .

2468 Dr . Kletnschmidt . Neubeck.

Konsum 'Umin Baden-Baden
n. Umgegend , €. U . rn. b. ß.

Sie Eröffnung der z. Berdnchftelle
findet am Montag , den 20 . Juli 1914 , in der Weststadt ,
Rheinstraste Nr . 21 (neben Friseur Kaiser ) statt.

veffwlliche Ksesmeklee-VersWmluegeii
finden statt : Am Samstag , den 18 . Juki 1914 , abends
>/iv Uhr » im Gasthaus zum „Meierhof " in Oosscheuern ,
und Sonntag , de» 19 . Juli 1914 , vormittags V- 11 Uhr ,
im Gasthaus zur „Rose " in Balg .

Tagesordnung in beiden Versammlungen:
„Neue Wege zur Verbesserung unserer

Lebenshaltung ."
Referenten: Herr Dr . Gg . Grodderk und Geschäftsführer

Mich . Pichler .
Hierzu ist jedermann höflichst eingeladen.

Die Verwaltung .
NB . Die neue Ladeneinrichtung, geliefert durch die G. E. G .,

die ein Stück Musterarbeit darstellt, empfehlen wir eingehender
Besichtigung . 2458

Knaben - und Jflnglings ■ Bekleidung
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Trotzdem doppelte Rabattmarken .

Spiegel & Wels
Einziges Spezial-Geschäft für Knaben- und Jünglings - Bekleidung am Platze.

Kaisorstrasse 74 , neben unserem Hauptgeschäft . 2469

Abschlag! _

AMsselii
prima Speisewaro

2 Liter - Maß

ca . 3 Vg Pfd . 18 4
Pfälzer

Zwiebeln
Pfd . 12 H __

Wem

GALERIE
KAUERST R ;96t

16 . Juli bis l .Sept . 1914 .
Sohwarzwald

Uemilde von Prol . Hasenum t ,
KMjHoui, t . Mnann, Disehler ,
Leiber, Mutter Besäe b. i. : : :

GeOfinet Werktags 9-7Uhr
“ * Sonntagsll -4 „

L

la. Kunst-Speise-Fetf
Angenemster und billigster Butterersatz
zum Braten, Kochen und Backen .
In allen Filialen stets frisch erhältlich . 2005

Das Pfund zu 85 Pfg .
5 Pfd .-Dose per Pfd . 60 Pfg . ; 10 Pfd . -Eimer per Pfd .
58 Pfg . ; 20 oder 40 Pfd . -Eimer per Pfd . 50 Pfg -

Grosser Versand nach auswärts .

Gebrüder Hensel , Hoflieleranten, Karlsruhe I. B.

a .

Soweit Vorrat !
Holländische Schellfische » ganze Fische . . Pfund 0 .35
Holländer Kabliau, ganze Fische . Pfund 0.32
Junge Gänse . Pfund 0.90
Junge Enten . stack 3.50
Junge Hahnen . stück 1 .40—2 .50
Poularden . stück 2.80—3 .50
Salami und Cervelat prima . Pfund 1 .20
Kasseler Rippenspeer . Pfand 1 .05
Bayerischer Schweizerkäs . Pfund 0.85
Gamembert Imperial . Schachtei 0.38
Aprikosen . Pfund 0 .28
Pfirsiche . Pfund 0.28
Stachelbeeren . (. . Pfund 0.10
Tomaten . s Pfund 0 .40
Algier-Weintrauben . Pfund 0.40

Kristallzucker - . io Pfund 2 .00
■— — —

2452

I
™

;<£ Betten
2 neue polierte engl , Bett¬
stellen , 2 Rstste, 2 Schoner »
2 breti . Matratzen , 2 Polster ,
werden für 140 Mk . abgcgcb .
22 Waldftrahe 22

Möbelhaus . 2138

wird in Pflege ge-
«71- IUI V nommen. Off . unt .
Nr. 200 an die Expedition des
. BolkSsreund ".

Durlach .
Schuhrnacherei-

Aerlirlätte
Pfinzstraste 25 , Ecke Adlerstr .
und Pfiuzstraste 58 , bei der
Gerberstr. empfiehlt sich bestens .
2196 Jakob Atz.

1heumatismusRI
Gicht, Ischias ,Nervenleidenden I

Aus Dankbarkeit teile ich I
jedermann umsonst briet - 1
lieh mit,wie ich von meinem
schweren Leiden befreit ]

wurde . 441Käthi Bauer , München |
Mozartstrasse 5/A 261 .

Tomen - 1
« Nd 2400 |

MMöuerWuiM
nur erwärmen
dann fertigr

KuHllknmrtMrrstrtsch
zinst « mit Wurst

| per Dose 00 ]

ReiS mit Hammel oder
Rind,

s Nudeln mit Goulasch , I
Grünkohl mit Hack¬

braten und Bratkar- 1
toffeln , und andere

| per Dose 7 0 Pfg.

Perfekt-
Konserven : !
Rinds - Gonlasch mit

Kartoffeln,
Schweins -Zunge mit |

Sauerkraut ,
Frankfurt . Würstchen |

mit Sauerkraut u. and.

per Dose soPfg.

MtischeHchkl
Iper Stück 28 Mg - !

j Dosenöffuer ©t. 5 Pfg.
Comlcnsicm

milcb
I in Büchsen u . Tuben
| vorrätig in folgenden |

Filialen :
I Akademtestratze

Telephon 1213
Karl Friedrtchstraße

Telephon 2890
Georg Friedrichstr .

Telephon 2611
I Kaiser -Allee

Telephon 3356
Eisenlohrstratze

Telephon 1282
| Am Bahnhof

Telephon 3360 .

, Gt m . b . H» _

f .

I -.1
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Saison - Ausverkauf !
Nichts kann besser von den

auf alle regulären
Waren Vorteilen

ausgenommen

Rabatt

Kurzwaren
Garne

Markenartikel

die ich biete überzeugen ,
als der Vergleich zwischen
Qualität , Aussehen der Ware

und den jetzig

herabgesetzten Freiten

herabgesetzt sind :
Damensfrümpfe
Kindersfriimpfe
Klndersöckchen
HalbhandschuhB
Fingerhandschuhe

Srsparnisse
ohne gleichen

bringt Ihnen mein

Sommer-Ausverkauf.
herrührend

aus Musterkollektionen . Beachten Sie bitte meine
Schaufenster.

Auf Daimmblusen

Unferrficke
lg Itlrt, IMt , Mit . Stift

Wasch - Unfßrröcke
Damen-WäsehB
Kindcr-Uläsche
Bett-Wäsche
Tisch -U/äsche

M
Rabatt

Verschiedene

Hand -Arbelfen
wie fertig gestickte
Kissen , angefangene
Kissen und Decken ,

angetrübte Klöppel¬
decken,weißeStickerei -

stoffe für Blusen ,
angetrübte Damen¬

wäsche , Sportjacketts
' bis zu

50
*

1
unter Tagespreis

2455

PaulBurchard

„Kühler Krug
“- Darfen.

Grosses Konzert
Sonntag den 19. Juli

(Wiener Walzer-Konzert)
der

Dirigent : Musikmeister Bernhagen .

Anfang 4 Uhr. Eintritt 20 Pfg .

.,y5V~ ' V'-V

Somnirrtlifiitfr.
SamStag. den 18. Juli ,

8V« Uhr albendsr
Zum 1 . Male

Novität ! Novität !

vie ledige Ehefrau
Operette in 3 Akten von Pordes -

Milo und Theo Halton.
Musik von Joseph Snaga .

Sonntag» den IS . Juli ,
8 Uhr abends : -«29

Die ledige Ehefrau
Montag, den 20 . Juli »

« ' /- Uhr nachmittags
Auf vielseitigen Wunsch

Nemden- und Familien-
BorstellungiBUkt

Gewöhnliche Kassen-Preise.
Ende gegen 9 Uhr .

« Trinkt Union - Bier !
Jf. helle Lxport- und ff. dunkle Lagerbiere

AMT in der Brauerei auf Flaschen gezogen . -WU 86W

Telefon 26«. Union-Zrsusrsi Karlsruhe .

Achtung ! Achtung!

Wett.-Mf.-Verein8Mi>>ettersblilh
Sonntag » den IS . d. Mts .»

Wald - Fest
verbunden mit Blumenverlosung und Preisschieße«.

Hierzu laden wir die Einwohnerschaft sowie die Sports
genossen der Umgebung freundlichst ein . 2450

Der Vertrauensmann Karl H e i » 0 l d. -

Eltlinger-r. Durlacb. Ettliugttßr .

CindenKeller
Hochgelegene , terrassenförmig ansteigende schattige Garten¬
wirtschaft (ca. 500 Personen fassend ) . Großer Kinder¬
spielplatz . Angenehmer Familienanfenthalt . Hübsche

Lokalitäten . Nebenzimmer mit Klavier .
Titl . Vereinen und Gesellschaften bei Ausflügen, Garten¬

festen usw . bestens empfohlen. 1909
ff. Kammerer - Bier , hell und dunkel , reichhaltiges Büfett .

Es ladet freundlichst ein
Aug . Jtte .

„Zum Slhmeizerhiur
'
m

BB

Soolbäder
zur Anregung der llauttätigkeit von ärztlicher Seite
gerne und häufig empfohlen gegen sämtliche Formen der
Scrofulosis , wie sie sich durch Hautausschläge , Ge¬
schwüre , Knochenauftreibungen , Drüsenanschwellungen I
und Angenentzündnngen darbieten ; ebenfalls gegen ]Khachitis und Bleichsucht der Kinder . Im

Durlach , Gritznerstraße 3.
Gut bürgerl . Mittagstisch von 60 Pfg . an^
Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit

Zum Ausschank gelangt ein vorzüglicher Stoff
hell und dunkel aus der Brauerei Höpfner.

Vereinen und Gesellschaften steht ein schöner Saal sowie -'

Nebenzimmer mit Klavier jederzeit zur Verfügung. 244s.

A . Kohlmann , Wirt.

¥ Offeriere echte 1914er
Ital . Hühner . Beste
Eierleger der Welt.
Verlangen Sie Katalog

Uttlionst. H. Listberger , Hain¬
stadt Nr. 77, Baden. 742

Umzüge mit neuen Möbel
wagen und Nöllen (bei Regen
gedeckte Rollen ) besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Les^

in^str^ a^^ ^ Telefol ^ 56a

No .

Iw
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